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Neue japanische Andrille
obgcwchrt .

Schanghai , 5. Feber . Heut « morgens
fetzte die Beschießung von Tschapai wieder ein .

Di « Japaner halten die an die KonzesstonSszont
grenzende Ostseit « von Tschapei besetzt . Eine japa¬
nische Abteilung unternahm von Norden längs
der Bah « Wusung- Tschapei ein « Umgehung
gegen Schapei .

Nach chinesischen Meldungen soll « S Gene¬
ral Tschai gelungen sei «, mit frische » Truppe »
di « bei Wusnng landenden Japaner zurück¬
zuweisen . Dabei solle « di « Japaner 8V Tot «
verloren haben .

Die Chinesen , di « durch di « hestigrn An¬

griffe der japanischen Abteilungen an einige «
Stelle « zeitweise zurückgedrängt wurde « , haben
gegen End « des Tages die frühere « Stel¬

lungen wieder eingenommen . In de «

Nachtstunden dauert di « Schlacht in bedeutend

verringertem Maßstab fort . Tet japanisch « Ge¬

neral S h i o s a w a, der kein Harakiri verübte ,
wie « ine gestern verbreitete Meldung besagte ,
gibt zu , daß die heutig « japanisch « Offensiv « in

Tschapei nicht von Erfolg gekrönt war .

laitHfimplc über Tschapai .
Ein Japaner abgestörzt .

Zwei chinesisch « Flugzeuge griffen heute
vormittag sechs japanisch « Bombenflugzeug « an .
Die Japaner entfernten sich in der Richtung auf

den Muß ; eines ihrer Flugzeuge stürzte bei

Schaper ab . . i
Bisher standen die Chinesen den japanischen

Luftangriffe » beinahe wehrlos gegenüber. Die¬

ser erste . Zusammenstoß in . der - Äst wird sich
vielleicht als Einleitung großer Luftgefechte über

der Niederlassung Herausstellen , denn es verlau -

tet , daß heute vormittag aus Nanking 18 chine¬

sische Flugzeuge eingetroffen sind , , deren Sat¬
zung äußerst kampflustig sei.

Japan sendet Verstärkungen
Die japanische Regierung teilt « den ver¬

einigten Staaten mit , daß sie eine Division
Truppen nach Schanghai zu entsenden beab -

sichthzt.

Schanghai , 5. Feber . ( Reuter . ) Das britische
Flaggschiff „ K e n r mit Admiral Kelly an Bord
und sieben amerikanischen Torpedobootzerstörer
sind ! m hiesigen Hafen eingelaufen . Ferner ist
der amerikamsche Transportdampfer „ Chau¬
mont mit 1200 Marinescüdaten an Bord hier

eingetroffen .

Japanische Vorhut In ( Harbin .

Paris , 6. Feber . Eine Meldung der

japanischen Telegraphenagentur „ Rengo " be¬

stätigt , daß die Borhut des japanischen Erpedi -
tionsheeres heut « früh , ohne Widerstand z «

finden , in Chardin ««gerückt ist .

Mellon Botschafter in kvgland .

Washington , 5. Feber . (Reuter. ) Dey Außen¬
ausschuß des Änates stimmte einmütig der

Ernennung des ehemaligen Finanzministers
Mellon zum Botschafter in Großbritan¬
nien zu .

Sie französische Anleihe .

Paris , 5. Feber . In der NachmittagSsitzung
der Kammer wurde zur Behandlung in der Fi »

nanzkommisiion der Gesetzentwurf , betreffend die

Gewährung einer Anleihe von 600 Millionen

Franken an die Tschechoslowakei zur Verteilung
gebracht .

Vorstoß Frankreichs in Genf .
Ein Abrüstungsplan , der dem Völkerbund ausgedehnte

Exekutivgewalt geben soll .

M gestrigen Beschlusses sieben Vizepräsidenten¬
tellen im voraus an die Großmächte vergeben

worden waren . Die Abstimmung war geheim ,
lm fünf Uhr nachmittags gab der Vorsitzende
olgendeS Ergebnis der Abstimmung bekannt :

Abgegeben wurden insgesamt 54 Stimmen , die
alle gültig waren . Di « absolute Mehrheit beträgt
demnach 28 . Es erhielten : Frankreich s
Stimmen , Italien 54, Großbritan¬
nien 53, die Bereinigten Staaten 52,
Deutschland 50, Japan 47 und So -

wjetrußland 36 Stimmen . Für die übrigen
sieben Bizepräsidentenstellen wurden abgegeben :
Für Schweden 48 Stimmen , Spanien
43, Argentinien 39, Belgien 3ß, die
T sch echoslowakei 35, . Polen 33 und

Oesterreich 32 Stimmen .
Als Vizepräsidenten werden fungieren :

Tardieu - Frankreich , Mardonald - Groß¬
britannien , Grandi - Italien , Matsu -
deika - Japan , Brüning - Deutschland ,
Stimson - Amerika , Litwinow - Sowjet¬
rußland , Bosch - Argentinien , Ramel -

Schweden , Hymans - Belgien , Dr . B e n e ö-

Tschechoflowgkei , Pflügl - Oesterreich , Zu¬
lu e t t a - Spanien und Zaleski - Polen .

disponieren können , welch « sich verpflichten , daß sie Vizepräsidenten ^ gewidmet , nachdem auf Grund

sie dem Böllerbund für den Fall einer

gemeinsamen Aktion zur Versügnng
stellen , wen « es sich darum handelt , einem Kriege

vorzubeugen oder eine » Krieg z « unterdrücken . Dem ¬

gegenüber kann jeder Staat , der dieses Abkommen

unterzeichnet und das Opfer eines Fliegerbombar -
demment würde , sofort alle seine Flugftreitkräste ,
auch jene verwenden , von denen bestimmt ist , daß sie
dem Völkerbünde zur Disposition gestellt werden

müssen , aber unter der Bedingung , daß er dies vor ¬

her dem Bölkrrbnnd « notifizieren wird .

S. Der französisch « Vorschlag empfiehlt dann ,

daß unter diese » Bedingungen dem Völkerbünde das

Material für «inen Land - und Seekrieg , das sind die

schwere weittragende Artillerie , ferner die Kriegs ¬

schiffe, di « mit Geschützen von mehr als 283 Milli ¬

meter Kaliber ausgerüstet find , oder Schiffe , di « «in «

größere Tonnage als 1v . vvv Tonne » haben ( kapital

ships ) , schließlich alle Unterseeboote , die eine größere
T- nnagr aufweisen , als ein « bestimmt « Tonnenzahl ,
Worüber sich die Staaten einigen solle », znr Ver ¬

fügung gestellt werde .

4. In dem französischen Vorschlag wird ferner
an die Errichtung einer internationalen
militärischen Polizeimacht gedacht , welche
einen Krieg verhindern soll , ferner an die Errichtung

o

In einer Rede zu den Pressevertretern , mit
sd »! Tardieu den französische ^. Vorschlag zur

Rüstungsbeschränkung einbegleitete , führte er an ,
daß der französische - Vorschlag weiter gehe ,
als der der Abrüstungskonvention vom Jahre
1930 , welcher die Unterlage für die jetzigen Kon -

ferenzarbeiteu sein soll .
*

Die 14 Vizepräsidenten gewählt .
Gens , 5. Feber . Die heute nachmittags ab¬

gehaltene Vollsitzung der Abrüstungskonferenz
war vor allem der Wahl der restlichen sieben

einer provisorische » Zwangsgewalt ,
welche bestimm twäre , einen Angriff zu unterdrücken ,
oder dem Staate , der angegriffen würde , sosortig «
Hilfe zu gewhären . Diese Kräfte werden immer znr
Disposition des Völkerbundes stehe «, der für ihr
Kommando sorgen wird .

Schließlich wird in dem französischen Vorschlag
daran erinnert , daß di « französischen Propositionen
ohne verschiedene Maßnahmen politi¬
schen Charakters undenkbar find , worüber im

Schoße des Völkerbundes schon durch Jahre verhan¬
delt wurde , d. i. z. B. die Verpflichtung d- er

Arbitrage , die Definition des Begriffes des An¬

greifers , die Bestimmung einer Garantie , soweit
es sich um «ine rasche Entscheidung über die An¬

wendung der vorbereiteten internationalen Macht
handelt , ferner Vorschriften , welch « durch di « ver¬

schiedenen internationalen Gesetz « gegeben find , die

noch genauer abgegrenzt werden müffen und schließ »
lich die Voraussetzung einer internationale «
Kontrolle des RüstungSstandes . Dies

sind Forderungen des Völkerbundes , di « er schon
früher ausgestellt hat . Zu diesen bereits bekannten

Forderungen würden neue Vorschriften üb « den

Schutz der Zivilbevölkerung hinzukommrn .
Flugzeug « und Artillerie dürften keine Geschosse

verwenden , welche Giftgase , Zündstoffe oder mikro »

zuerkännt ' bische Stoffe enthalte ». Das Bombardement durch

Flugzeuge oder Artillerie auf eiu « bestimmte E» t -

G « nf , 5. Feber . Der französische Dele ¬

gierte Tardieu bat am Schluß der heutigen
vollversammlnng der Abrüstungskonferenz zur

allgemeinen Ueberraschung dem Präsidenten
Henderson ein Memorandum übergeben ,
worin der Standpunkt der französischen Regie ¬

rung zu den Aufgaben der Abrüstungskonferenz
niedergelegt ist.

Die französischen Vorschläge betreffe « vor
allem Maßnahme » für die Luftstreit .
kraft e, da di « Luftwaffe , wie Tardieu erklärte ,

nicht nur eine neue Waffe , sonder » auch die ge ¬

fährlichste Waffe für die Zivilbevölkerung sei.
Frankreich schlägt vor :

1. Die Internationalisierung der «

Zivilluftfahrt . Bon Angehörige « der Staate » ,

welch « dir betreffende Konvention unterzeichnen , !

werden nur Flugzeuge , die nicht zu militärischen
Zwecke « verwendet werden könne » und deren

Tonnage » ntrr einer bestimmten Grenze liege » wird ,
worüber di « Konferenz entscheidet , gebaut und frei
verwendet werden dürfe «. Urber di « Konstruktion
und Verwendung von Flngzeugen mit einer Tonnage
oberhalb dieser Grenze werden die kontinentalen ,
interwntinentalen und interkolonialen Organisa ¬

tion «« entscheiden , dir insgesamt dem Schuh des

Völkerbundes , dem allein das dauernd « R eg « ist -

tionsrecht über dieses Material z
werden wird , untergeordnet werden . - . . , . . . . ,

2. Lediglich der Völkerbund wird ermächtigt ^ " " t vsird verboten , ähnlich ,

sein , mit den Militärflugzeugen schwererer Art und 1 11 ^,7 blc - " rschleßung der Kust n

de » Flugzeuge » mit einem großen Aktionsradius , Kriegsschiffe gelten .

d. L mit Flugzeugen , die eine größer « Tonnage

haben , als durch di « bestimmte Grenze festgesetzt wird ,

zu disponieren . Bezeichnen wir di « Grenz « z. V. mit

y. Den bereits bestehenden militärischen LuWreit -

kräften wird die frei « Disposition über Flugzeug «
« nter einer bestimmten Tonnagegrenze , di « z. B.

mit z bezeichnet wird , überlasten werden . Aber dies «

militärische « Luftftreitkräftr dürften kein « Flugzeuge
mit größerer Tounage als y bauen lasten . I « die

militärischen Luftstreitkräft « werden nur mi ttler «

eingereiht werdrn dürfen , deren Tonnage sich zwischen
diesen beiden Limite « , d. i. zwischen z und y be ¬

wege « wird .
Ueber diese Flngzeng « werden nur di « Staaten

Der Gip' elpuntt der LegalilNrlMlelei .
Nazis werden i » di « Reichswehr ausgenommen .

Berlin , 5. Feber . Wie die Blätter melden ,

hat Reichswehrmimster G r o e n e r einen Erlaß

herausgegeben, mit dem die frühere Bestimmung
aufgehoben wird , nach der Mitglieder der na -

tivnalsozialistischen Partei , als « m« r staatsfeind¬
lichen Partei , nicht Angehörige der ReschÄvehr
sein dürfen . Es bleibt aber weiterhin ienev Teil

des Erlasses in Kraft , nach dem Angehörige der

kommunistischen Partei you . der, Reichs¬

wehr ausgeschlossen , sind . . Dieser . ' Erlaß bedeutet

eine grundsätzliche Aenderung in dem bisherigen
Standpunkt der Reichswehr gegenüber der na¬

tionalsozialistischen Bewegung . Die Blätter

messen diesem Meinungsumschwung der entschei¬
denden militärischen Faktoren eine große politische

Bedeutung bei .

Brüning frühstückt mit dem

Wrooprinzen .
Berlin , 5 . Feber . DaS „ Berliner Tageblatt

schreibt : „ ES ist bekannt geworden — denn nichts
bleibt verborgen — daß der Reichskanzler B r ü -

ui ng zusammen mit dem Exkronprinzen
bei dem General Sch l e i ch e r gefrühstückt hat .

Diese Tatsache gibt Stofs zu vielfachen Erörterun¬

gen und wird auch sowohl im Publikum als auch
m diplomatischen Kreisen auf allerlei Art kom¬

mentiert . Da ohnehin das Reichswehrmini -
steriüm außerordentlich , ' viel Stoff für peinliches
Gerede bietet , so war das Frühstück des Reichs -

kanzlers mit d ? m Ezskronprinzen wicher , einmal

eine wenig glückliche ' Angelegen
hrit . Weder im Inland « , . wo sich jcher . vo

seinem Standpunkt aus di « Sache zurechtleg,
noch im Ausland « , wo republikanische - Regi e

rungschefs nicht mit Exkronprinzen dejeunieren ,
versteht man die Harmlosigkeit dieser Zusammen¬
kunft . Es war nichts dabei , aber es sieht so aus ,
als ob . "

Hitlers Einbürgerung rechtsunwirtfam .
Berlin , 5, Feber . Der Reichsinnenminister

G r o e n e r hat noch gestern abends dem Reichs¬
kanzler ein Gutachten zugehen lassen , daS zu
den Dokumenten der thüringischen Regierung
zur Frage der Einbürgerung Adolf Hitlers
Stellung pimmt . Das Reichsinnenmmisterium
steht der „Bossischen Zeitung " zufolge ' auf dem

Standpunkt , daß , wenn eine Ernennung durch
> rn damaligen Minister . , Frick in her Yon . den

' den Beamten geschilderten Weise erfolgt wäre ,
oeifelloS dcr ganze Vorgang rechtsunwirksam

ei . • t

Gelachter
In Deutschland .

Man lacht wieder einmal in Deutsch¬
land herzlich , unbändig und zwerchfellerschüt -
ternd . Trotz Krise und Not . Gegenstand dieses
stürmischen Gelächters ist die Figur eine »
neuen Hauptmanns von Köpenick . Und der
in dieser Rolle auftrat ist niemand anderer ,
als ER , Adolf der Große , Wilhelm
III . , wie ihn einer , seiner früheren Anhänger
hohnvoll getauft hat , er , der „Dfaf " , ■ der
Erneuerer Deutschlands , zu dem die Hafen »
kreuzjünglinge wie zu einem Halbgott auf »
blicken , bi « sich niemals wieder die Häfche
waschen , wenn er ihnen die Hand gerückt
hat und für den sich alle hysterischen teutschen
Jungfrauen , wie wir an anderer Stelle be *

richten , Hausaltäre errichten wollen .

Hauptmann von Köpenick ? Nein , das
war noch eine wahre Heldenfigur gegen Hit¬
ler als ' Gendarmeriekommissär , zu welcher
Würde Hitler sich von seinem Nazispezi Frick
emporschwindeln ließ , um sich auf diese Weise
die deutsche Staatsbürgerschaft zu erschleichen .
Der sogenannte Hauptmann von Köpenick ,
das war in seinem Privatleben ein armer
Teufel von Schuster , der mit seinem lustigen
Streich den wilhelminischen Militarismus
und Untertanengeist zum Gaudium aller
Welt an den Pranger stellte . Mit seiner
drolligen , Figur blamierte er nicht . sich » son¬
dern den aufgeblasenen preußischen Offiziös -
dünkel und er hatte die Lacher auf seiner
Seite . Aber Hitler ? M i t ihm tvird niemand
lachen , nur über ihm Das Bild wird Nie¬
mand mehr aus seiner Vorstellung ' tilgen kön¬
nen : Hitler mit seiner Stirnlocke und seinem
Bärtchen , zu dem ihm Chaplin Modell gestan¬
den ist, in der Uniform eines Gendarmerie¬
kommissärs , den scheppernden Säbel an der

Seit «, stolz durch die Straßen des kleinen

thüringischen Städtchens Hildenburghausett
schreitend! Er , den die Anbeter seiner Anhän¬
ger gegen Hindenburg zum Kandidaten ■ für
die Präsidentschafts - Wahl in ' Deutschland
machen möchte , Er , in dem : sie phantasie¬
beschwingt schon den künftigen Diktator
Deutschlands sehen ! Er , zu dem in das Mün¬

chener Braun « Haus auch unsere Nazis wie

zu einem Dalai Lama pilgern , um sich Wei "

sungen für ihre Politik erteilen zu lassen !
Nun ist er zur Hauptfigur einer Komödie ,
nein , einer Posse und Groteske geworden , wie
sie lacherregender kaum gedacht werden kann .

Schiebung — das ist eines der Schlag¬
worte in den nationalsozialistischen Versamm¬
lungen und es wird gewöhnlich noch durch
das Beiwort • „jüdische " geschmückt. Jüdische
Schiebung , das Schlagwort ist der dunkle

Hintergrund , von dem sich die germanische
Sittenreinheit der Nazibrüder umso wirkungs¬
voller abheben soll. Wo und wann aber wurde

eine tollere , infamere Schiebung unternom¬

men , als durch die Tat des früheren national -

sozialisttschen Innenminister in Thüringen ,
Herrn Dr . Frick ! Der große Adolf ist kein

deutscher Staatsbürger . Er ist in Braunau am

Inn geboren , war also Oesterreicher und ist
ein Staatenloser geworden , weil er sich zu

Kriegsbeginn seiner Militärdienstpflicht in

Oesterreich durch Flucht entzogen hat . Das ist
der große Schmerz der Nazis , denn als Staa¬

tenloser kann Hitler nicht einmal für den

Reichstag kandidieren . Diesem Uebel suchte
während seiner Amtszeit Herr Frick als

ehrenwerter Innenminister durch Mißbrauch
seines Amtes abzuhelfen . Da Hitler wegen
Hochverrats , begangen gegen das Deutsche
Reich , wegen des Münchener Putsches im

Jahre 1923 vorbestraft ist, ist seine Einbür¬

gerung in Deutschland auf normalem Wege
nicht durchführbar . Die deutsche Republik
bezeugt ihm , dem Ausländer gegenüber ohne¬
hin mehr als Duldsamkeit . Wenn er zur

Herrschaft gelangt , das hat er versprochen , so
will er die Köpfe der Republikaner und So¬

zialisten „rollen " lassen , dessenungeachtet be -
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tätigt die Republik dem Köpferoller gegen¬
über so viel Toleran, , daß sie ihn duldsam
seine Landsknechtscharen organisieren und die

Vorbereitungen zum Bürgerkrieg treffen läßt .
Immerhin bezeugt die Republik wenigstens so
viel Nackensteife , daß sie ihn nicht Staatsbür¬

ger werden läßt und so hat , wie sich jetzt
herausstellt , der in amtlichen Schlichen wohl¬
erfahrene Frick den Versuch unternommen ,

Adolf Hitler auf dem Wege über eine B e -

amtenernennung als Staatsbürger
einzuschmuggeln . Der steche Betrug wurde

natürlich m aller Heimlichkeit durchge¬
führt .

'
Frick benützte die Gelegenheit , als der

thüringische Finanzministrr auf Urlaub weilte

und er ihn vertrat , um die Schiebung in !

Szene zu setzen, . nur zwei Beamte wurden

eingeweiht , denen strengstes Schweigegebot
auferlegt wurde . ' . In den letzten Tagen sind
Gerüchte aufgeflattert , es sei von den Nazis
beabsichtigt , in Braunschweig , wo sie gegen¬

wärtig an der Regierung sind , Hitler eine

Professur an der dortigen Technischen Hoch¬
schule zu übertragen , aber so hoch gingen die

Ambitionen Hitlers und Fricks gar nicht -
Man begnügte sich mit der ersten besten Stelle
und da zu dem Frick geeignet erscheinenden
Augenblicke gerade die Stelle eines Gendar¬

meriekommissärs in Hildenburghausen frei
war , so wurde Hitler eben diese Stelle über¬

tragen . Man stelle sich vor : Frick , der doch
nur eine Kreatur Hitlers ist , ernennt den

Chef der Nazi - Heerscharen , seinen obersten
Kriegsherrn zum — Gendarmerie¬

wacht m ei ste r ! Zum Kommandanten
über sieben Gendarmen und drei Landjäger !
Das ist an sich kein unehrenhaftes Amt , aber

— so war es bestimmt — Hitler sollte nie

sein Amt antreten , der Posten sollte nur vor¬

übergehend mit - ihm besetzt werden , und diese
Besetzung sollte nur zu dem Zwecke erfolgen ,
nm Adolf Hitler die Einbürgerung zu ver¬

schaffen , die durch die Ernennung zum Beam¬
ten automatisch erfolgt wäre . Man stelle
sich vor » es wären Sozialdemo¬
kraten gewesen , welche sich dieses Be¬

truges schuldig gemacht hätten , was es da in

der Nazipresse und auch in der ganzen bür¬

gerlichen Presse für ein Geschrei gegeben
hätte !

Gelungen ist di « Lumperei nicht und sie
wäre auch nie gelungen , denn was da voll¬

zogen wurde , das war kein amtlicher Akt,
dem Rechtsgültigkeit zugekommen wäre , son¬
dern ein Scheinakt . Wenn Hitler jetzt er¬

klären läßt , er habe die ihm von Frick ange -

tragene Stelle des Gendarmeriewachtmeisters
von Hildenburghausen nicht angenommen und

er habe damit die ihm auf diese Weise von

Frick gebotene Gelegenheit , die Staatsbürger¬
schaft zu erlangen , abgelehnt , so ist das eine

höchst billige Geste . Adolf hat offenbar im

letzten Augenblick noch erfahren , daß der

Schwindel doch nicht gehen werde . Das Miß¬
lingen der Schiebung ändert natürlich nicht
das mindeste an der Einschätzung dieses Ver¬

suches als eines AmtSmißbrauchs skandalöse¬
ster Art . Der Fall gibt einen Vor¬

geschmack davon , wie die Nazis
ihr sagenhaftes Drittes Reich
einzurichten und zu verwalten

gedenken . Zugunsten der eigenen Banden -

Deutschlands und wer im Dritten Reich über
bleibt , das ist nur das Bild des , - Osaf " in der

^ as von ihnen schon jetzt betätigte korrupte . . . . . _ «. . . LJ . . . . . . . .

System etwa ungehalten sein sollte , der muß Umform eines GendarmertewachtmerfterS .

sich darauf gefaßt machen , daß sein Kopf inS

„ Rollen " gebracht wird .

Der Abgott der Nazis , er ist dem Ruhm
I d e r Lächerlichkeit für immer ^ verfallen !

brüderchen ist jede Schiebung , jeder Betrug I Der Herr Präsidentschaftskandidat der

jeder Amtsmißbrauch erlaubt . Das ist die Nazis bleibt also vorläufig noch Ausländer ;
Auffassung dieser „ Reiniger " md „ Erneuerer " was von der mißlungenen Schiebung übrig

Vertragsabschluß für die nord

böhmische Textilindustrie .
Wie wir bereits berichteten , haben die Unter¬

nehmer der nordböhmischen Textilindustrie durch
den Kreis Reichenberg des Deutschen Hauptver¬
bandes der Industrie die Lohnverträge für die

Vertragsgebiete Reichenberg , Tannwald und

Friedland mit 1- Jänner gekündigt und einen

zehnprozentigen Lohnabbau gefordert .
Es gab wohl bisher im Reichenberger und

in den ganzen nordbohmischen Dertragsgebieten
noch keine Lohnbewegung , die unter so ungünsti¬
gen Vorbedingungen für die Arbeiterschaft und

die Bertragsgewerkschaften geführt werden

mußte , wie diese.
Die schwere wirtschaftliche Krise , die mit

unerhörter Wucht auf der nordböhmischen Textil¬
industrie lastet , kennzeichnet sich durch einen in

diesen Gebieten bisher unbekannten Höchststand
an Arbeitslosen und Kurzarbeitern .

Durch die Stillegung von 45 Betrieben

mit 7000 Beschäftigten im politischen Bezirk «
Reichenberg und durch die Einstellung von
8 Betrieben mit 2000 Beschäftigte » im Bezirk
Gablonz , sowie durch die Stillegung von
8 Betrieben mit 1500 Beschäftigte » im Bezirk
Friedland sind Tausende von Textilarbeitern
aus dem Produktionsprozeß ausgestoßeu . In
Reichenberg arbeiten gegenwärtig 35 Betrieb «
mit 7000 Arbeitern und in Friedland ? Be¬

triebe mit 4000 Arbeitern verkürzt .

Die katastrophalen Auswirkungen der Wirt¬

schaftskrise in Verbindung mit der durch die

Kommunisten verursachten schlechten organisato¬
rischen Lage der Gewerkschaften , haben die Mög¬
lichkeit, die ungerechtfertigten Lohnforderungen
der Unternehmer erfolgreich abzuwehren , stark
eingeschränkt .

Die Bertragsgewerkschaften mußten sich da¬

her entscheiden , entweder durch Verhandlungen
den angedrohtcn Lohnabbau zu verringern oder

durch Ablehnung von Verhandlungen ernen ver -

tragSlosen Zustand herbeizusühren . Ein vertragS -
loser Zustand unter den heutigen Verhältnissen
würde aber nur dazu führen , daß die Unterneh¬
mer nicht nur den lOprozentige » Lohnabbau
dikti ren , sondern daß in vielen Betrieben be¬

stimmt noch mehr als 10 Prozent von den Löhnen
abgebaut würde .

Diese Tatsache hat die Vertrauensmänner
der Bertragsgewerkschaften dazu bestimmt , mit

den Unternehmern zu verhandeln . Nach wieder¬

holten Verhandlungen , bei denen die Unterneh¬
mer sehr deutlich zum Ausdruck brachten , daß es

ihnen lieber wäre , vertragSloS zu bleiben , um

Freiheit zum Lohnabbau zu haben , wurde zum
Schluß doch noch folgendes
erzielt .

Ergebnis der Verhandlungen .
Mit 1. Feber werden nicht 10 Prozent vom

Lohn , sondern wird di « Hellerzulag « abgebaut .

Der Vertrag wird auf sechs Monat « abgeschlossen .
Die Unternehmer werden außerdem in der Oster¬
woche ein « einmalig « Aushilfe in der Höhe der

Hrllerzulage für zwei Monate auSzahlen , aufge¬
rundet nach oben anf ganze 5 und 10 Kronen

Durch dieses BerhandlungSergebnis wird der

Lohnabba « , wenn man die einmalig « Aushilfe
mit in Rechnung stellt , an Stelle der geforderten
10 Prozent nur 4 Prozent betragen .

Zu diesem Verhandlungsergebnis haben
nun m den letzten Tagen die Vertrauensmänner
und Mitglieder der Bertragsgewerkschaften m

große » Konferenzen und stark besuchten Ver¬

sammlungen Stellung genommen .
Di « Entscheidung ist mit überwältigender
Mehrheit ( 08 Prozent ) für den Abschluß de »

Vertrages auf der Grundlage des Berhanb -
lnngsergebnisses gefallen .

Die Tatsache , daß diese Entscheidung fast
e i n st i m m i g von den verantwortlichen Ver¬
trauensmännern und Mitgliedern der Vertrags¬
gewerkschaften getroffen wurde , spiegelt sehr deut¬

lich die gegenwärtige Situation wider , in

welcher sich die Arbeiterschaft befindet .
Keiner von den Vertrauensmännern der

Bertragsgewerkschaften würde auch nur « inen

Augenblick gezögert haben , den Vertragsabschluß ,
der ja mit einem Lohnabbau verbunden ist , ab «

zulehnen , wenn dadurch der Lohnabbau hätte
wirklich verhindert werden könne « . Ebenso
wenig hätten di « Vertrauensmänner gezögert ,
der Arbeiterschaft den offenen Kampf anzu¬
empfehlen , wenn auch » nr di « geringste Aussicht
auf einen Erfolg dieses Kampfes vorhanden
wär « .

Weil ein solcher Kampf keine Erfolg - Mög¬
lichkeiten hatte und well die Unternehmer bru¬
tal und rücksichtslos auf chrer Forderung nach
Lohnabbau bestanden , erkannten die erfahrenen
Vertrauensmänner , daß eine vollständige Ab¬

wehr des Angriffes der Unternehmer unter den

gegebenen Verhältnissen nicht möglich ist und

daß aus diesem Grunde der Vertragsabschluß
mit erneut kleineren Lohnabbau dem vertrags¬
losen Zustand «, der ein Lohnabbaudiktat der

Unternehmer von zehn und mehr Prozent zur
Folge gehabt hätte , vorzuziehen war . Die - waren
die Hauptgründe , warum dem Vertragsabschluß
zugestimmt wurde . Aber e - sind noch andere

Umstände , die ebenfalls beachtet werden mußten .
E » ist einer der dringendsten Unternehmer¬

wünsche , di « ' Kurz arbeit in den Betrieben

- inzustellen , und mit einer vermin¬
derten Arbeiterzahl die Betriebe oder

wenigsten - einzelne Abteilungen der Betriebe
voll arbeiten zu lassen . Die Gefahr , daß durch
einen vorübergehenden Betriebsstillstand , ob
nun durch einen Streik oder durch eine von den

Unternehmern vorgenommene vorübergehende
Betriebseinstellung — ähnlich wie bei Ginzkey
in Maffersdorf — die Arbeiter einzeln und zu
verschlechterten Arbeitsbedingungen wieder auf ¬

genommen werden und daß ein großer Teil

überhaupt draußen bleibt , lag sehr nahe . Die

Berantwortuug für solche Zustände konnten und
wollten die Vertrauensmänner nicht auf sich
nehmen und deshalb sind aus diesen Gründen
di « Verträge abgeschlossen worden .

Tie Bolschewiken empfehlen nun den Textil -
arbeitern zur Abwehr dieses Lohnabbaues einen

allgemeinen Textilarbeiter st reik .

Ei » solcher Streik bedeutet bei ber heutigen
große « Wirtschaftskrise , bei der ohnehin die

Gefahr besteht , daß noch wettere Textil¬
betriebe von selbst ihr « Tore schließen werde « ,
« ine große Gefahr und ist darum ein «« ver¬

antwortliche - Beginne « .
Ein solcher Streik könnte nur mit einer Nie¬

derlage enden , ähnlich wie im Jahre 1929 .
Die Bolschewiken behaupten weiter , daß die Ber -

trägsgewerkschaften kein Recht haben , für die

Textilarbeiter Kollektivverträge abzuschließen .
Die Vertragspartner haben 90 Prozent der

organisierten Textilarbeiter in ihre » Reihen
und find daher sehr Wohl zu einem Vertrags¬

abschluß berechtigt .
Uebrigens ist es ja so, daß die Vertrags¬

unterzeichnung durch die Bertragsgewerkschaften
für niemand anderen unter den Textilarbeitern
eine feste Binhung bedeutet als für die eigenen
Mitglieder dieser Bertragsgewerkschaften .

Di « Bolschewiken sowie auch di « indifferten
Arbeiter haben also trotz dem Vertragsab¬
schluß immer noch die Möglichkeit , ihre eige¬

nen Wege zu gehen .
Alle denkenden Textllarbeiter und vor allem

die Vertrauensmänner und Mitglieder der Freien
Gewerkschaften werden , wenn sie alle wahrend
der Lohnbewegung entstandenen Umstände klar
und nüchtern überlegen , zu dem Schluß kommen ,
daß ein anderer Weg unter diesen Verhältnissen
nicht gangbar war und daß die Entscheidung der
Vertrauensmänner der Bertragsgewerkschaften
die einzig richtige ist . Es liegt nun einmal rm

Weseft. des gewerkschaftlichen Kampfes , daß all «,
auch die schwierigsten Situationen , nicht mit dem
Gefühl , sondern mit dem Verstände er¬
faßt und beurteilt werden müssen und daß dann
ein einmal als richtig erkannter Weg auch kon¬
sequent zu Ende gegangen werden muß .

Die Unternehmer , die die ungeheuer schwer «
Situation , in welcher di « Arbeiterschaft fetzt lebt ,
geschickt und rücksichtslos auSnützen , um die Löhne
zu kürzen , haben wohl einen - kleinen Erfolg
« Rungen .

Wirtschaftlich und sozial betrachtet , ist aber
das Verhalte « der Unternehmer nach keiner Seit «
hin zu rechtfertige «. Die Unternehmer werde »
sicher di « ganze Oeffentlichkeit gegen sich habe » ,
weil niemand glauben und begreife » wird , daß
dieser Lohnabbau , de « di « Arbeiterschaft nur
« ater de « Druck der Verhältnisse hinnehme «
mußte , ein Ausweg au - der schweren Kris « in
der Textilindustrie sein kann . Der Umstand , daß
die Unternehmer mit diesem Lohnabbau di «

Lebenshaltung der Arbeiterschaft weiter senke »
nnd dadurch « inen Teil der Kaufkraft der Bevöl¬

kerung in Nordböhmen vernichten , wird von
allen wirtschaftlich « nd sozial denkenden Men¬
schen verurteilt werden .

Di « Arbeiterschaft in der Textilindustrie , die
diesen Lohnabbau infolge der Zwangslage , in der
sie sich befand , nicht ganz abwehren konnte , wird
sich vorläufig erbittert mit dieser Tatsache abfin¬
den , aber die Zeit wird und muß einmal kom¬
men , in welcher die Arbeiterschaft wieder stärkeres
wirtschaftliches Gewicht bekommt und dann
kommt auch di « Zeit , in welcher daS Verlorene
wieder eingeholt werden wird .

Die Textllarbeiter müsse » trotzdem gerüstet
bleiben , gestützt auf die Bertragsgewerkschaften

Jan fflis/Der letzte Tag
Ein aesonmtlKher Roman v osKarWOItrle

( verl - , . Dkl Büch-rkrii «' . 0. m. b. S- rU » SD Sl. )

Eben kommt die Schlupswespe am Fenster
mit einer ' neuen Raupe . Sigmund sieht, wie

die Gelbbeinige sich müht , chr widerstrebendes
Opfer in die Röhre zu winden .

Sein Lächeln verstärkt sich. ,Mespe oder

Wurm ! " denkt er nochmals . „ Wehre dich,
dummes , seistränziges Räuplein , binnen wenigen
Minuten wirst du die feindlichen Eier im

lebendigen Leibe haben ! "
Laut aber >sagt er , seinen Blick voll aus

die Böhmen wendend :

„Recht hast du, Ritter Kepka . So hab ich in

der Tat damals geredet , kein Wort stand anders .

Und doch, du vergißt eines , und das scheint mir

das Wichtigste zu sein , seit dem Damals und

seit dem Heute liegt eine volle Mondrelse . Kein

Mensch ist geboren , ewig der gleichen Meinung
zu sein . Auch ich nicht . Mich hatte damals der

Zorn überrannt . Ich gebe offen zu , wer will

mich drum schelten, die Rede war eine unbeson¬
nene Heftigkeit von mir . In ruhiger Stunde , bei

vernünftiger Ueberlegung hat sie mich gereut .
Aber ich hab - nicht bei der Reue bewenden lassen.
In meinem Auftrag zu einem Teil und mit mei¬

ner Billigung zum anderen ist in der Zwischen¬
zeit verschiedentlich versucht worden , den Magi¬
ster umzustimmen . Ich muß gest -hen , leider ver¬

geblich. Nun aber , Herren , wie wäre eS, wenn

ihr einen letzten Versuch machtet , heute , in

zwölfter Stunde sozusagen ? Ihr seid ferne
Laichsleute , zum Teil seine Freunde , euch kann

er also nicht vorwerfen , daß ihr ihn fangen ,

übertölpeln oder sonstwie verstricken wolltet .
Ich geb euch, damit ihr ungesäumt Einlaß fin¬

det , unseren Oheim , Pfalzgrafen Ludwig mit .

Wollt ihr ? So hätte eure Fürsprache wenigsten -
einen Sinn gehabt . "

Die Unverschämtheit dieses letzten Satze -
geht an den Böhmen vorbei . Sie hören nur

Sigmunds glänzend berechnetes „ Wollt ihr ?" ,
das aussieht , als ob es die Entscheidung in chre
Hand legte , während in Wirklichkeit der König
damit nur den letzten Rest von Verantwortung
von sich abschiebt .

Natürlich wollen sie. Es braucht da nicht
erst eine lange Festlegung . Di « Gesichter aller

drei sprechen unverhohlene Zustimmung auS .
Der König steht auf , für die Herren daS

Zeichen , sich ebenfalls von den Stühlen zu er -

„Jch bitte euch , draußen einen Augenblick
zu säumen , meine Kanzlei wird euch auf der

Stelle einen Passierschein behänden ! "
Die böhmischen Herren empfehlen sich.

ZiLka als Letzter. Diesmal vergißt er das vor¬

geschriebene Zeremoniell nicht . Sigmunds Lip¬
pen kräuseln sich unmerllich , als der schwarzge¬
panzerte Rücken zum Abschied sich tief vor ihm

beugt .
Doch als der Böhme ausschaut , ist diese

Welle des Spottes verflogen ; das Antlitz der

Königs , der den Gruß erwidert , strahlt eitel

Gnade .

„ Ob wir dem Luxemburger im Grund un¬

serer Herzen doch nicht Unrecht getan haben ? "

fragt draußen , auf der Diele , ZiSka die anderen .

Kepka hebt zweifelnd dl « Schultern .

Wenzel von Duba, der Klotz , klemmt ver¬

legen ein Ang ein ; da - kann so aut Zustimmung
bedeuten , als auch daS heftigste Rem . Eine

Weile bleiben die Herren nachdenklich und stumm .
Da fällt es Herrn Kepka ein , nach Karel zu

rufen .
Statt seiner kommt der Beschließer gelaufen .

Dienstfertig flüstert er , die Hand zur Abschir¬
mung an den Mund haltend :

„ Den gelbwamsigen Knappen hat eine Dame
mit in ihre Sänfte genommen . "

„ Eine Dame ? " wundert sich Kepka.
^Ja , die Königin . "
Der Beschließer trabt zurück zur TÜr . Dort

hat sich bei dem Posten eines Eintretenden wegen
Gestieb erhoben .

„ Die Königin ? " fragt Zizfc . „ Wozu braucht
die deinen Knappen in der Sänfte ? "

Kepka und Duba schauen sich an . Zirka ver¬
steht und holt auS zu einem lästerlichen Fluch .
In . diesem Augenblick reißen beflissene Hände die
Kanzleitüre auf. Herr Pfalzgraf Ludwig tritt
lärmend heraus, " in der Hand einen pergamen¬
tenen Zettel .

„Schlechten Streusand verwenden Vie

Schreiberseelen ", schreit er , immer wieder den
Zettel schwenken - , „klitschnaß . wird einem ein
solche - Instrument behandel ! "

Die Herren verlassen miteinander di « Pfalz .
Knechte kommen gerannt und bringen die

Pferde . Es gibt die Unruhe des Ausstiegs
Am Fenster steht Sigmund und schaut zu ,

wie die Reiter die Richtung auf - Franziskaner¬
kloster zu nehmen . Kepka und Wenzel flankieren
den Pfalzgrafen . Zirka reitet als Letzter. „ Der
Rappe lahmt " , stellt Sigmund fest , „ der muß
einen ordentlichen Ritt hinter sich haben . "

Leise schüttelt sein röllicher Bart . Der König
lacht . Lautlo - lacht er , wie ein Kobold , der einen
Schacht de - Trugs und des Verderben - gegraben .

Unvermittelt witt ) er ernst .
Fetzt scheint sein Bart aus starrem Kupfer

zu sein .
Der Blick des Königs hat sich wieder zur

Wespe gewendet . Die sst eben dabei , die Gruft
der Raupe abzudeckeln.

Zweihundert Schritte weiter flucht ZiLka
und will mit Gewalt umkehren .

„ Was hast du nur , unruhiger Geist ?" knurrt

Kepka .

„ Eine Stinkivut , daß ich alt werde , Bruder !
Ich habe vergessen, dem Roten den Brief au -

Prag zu behänden ! "
,Zat Zeit ! " sagt Kepka .
Der Pfalzgraf hat ein paar d. ". . ohmischen

Brocken aufgefangen. Aber er kommt nicht dazu,
sich über ihren Sinn klar zu werden . Denn eben ,
als er mit dem Uebersetzen beginnen will , schlägt
Kepkas Pferd einen Trab an .

Es wär « eigentlich gar nicht vonnöten ge¬
wesen . Da liegt schon da - Kloster .

7.

Ohne ein Wort zu sagen , mit dem bloßen
Wink der Augen , hat die Königin ihre Frauen¬
zimmer auS der Kemenate geschickt .

Nun , mit Karel allein , ist es mit ihrer
Selbstbeherrschung zu Ende . Ehe der Knappe an
Abwehr denken kann , hat ste ihn überrumpelt »
mit beiden Händen hält ste seine Hüften umfaßt
und zieht ihn zu sich heran .

Karel weiß keine andere Antwort , als daß
er sich in heißem Kampf frei macht aus der Um¬
klammerung und vor der aufgeregten Frau
Schritt um Schritt zurückweicht .

Nun steht er . unbeweglich wie eine Statue ,
an der breiten Wand im schönsten Zimmer de -
Bündrichshaufe - und starrt au - großen , halb
erschreckten , halb benommenen Augen unverwandt
sein « Bedrängerin an .

DaS Herz schlägt ihm hoch hinaus bi - zum
Halse . Sein Brustkasten hebt sich hart und gewalt¬
sam. Streng und pfeifend geht sein Atem . Da - ist
daS einzige Lebendige an ihm . alle - andere ist
Lähmung und Starre . ,

Di « Verführerin weidet sich an seiner knaben¬
haften Hilflosigkeit . Kähisch rennt es ihr über die
Nerven . . 1

„ Wi- all bist ht ' ' gentkicb ?"

( Forlfttzung folgt . )
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müsse « fi « ihr « gewerkschaftlichen Positionen aas «

bauen , um im Zeitpunkt einer wirtschaftlichen
Konjunktur die erlittene Scharte wieder auszu¬
wetzen .

Die VAN chen Lehrer und die

„ PabagogWe Woche " in Brünn .

In der „Freien Deutschen Schul «" der

Zeitschrift des Reichsverbandes deutschvölkischer
Lehrer i . d. 6 . S . R. schreibt ein sicherer Herr
Volker über die „Pädagogische Woche" der

Reichsvereinigung deutscher sozialdemokratischer
Lehrer allerhand Zeug zusammen . Zunächst wird
der Borwurf erhoben , daß „besonders auch durch
die rote Presie " für den Besuch der „Pädagogi¬
schen Woche " in Brünn geworben wurde . Man

höre und staune, ' sozialdemokratische Zeitungen
machen für eine sozialdemokratische Beranstal»
tung besondere Propaganda . Dem politischen
Hemdenmatz B o l k e r verzeihen wir diesen Un¬

sinn , daß er aber in eine Zeitschrift aufacnom -
men wird , wirft ein äußerst merkwürdiges Licht '
auf den «plrltns rovtor dieses Blattes , den

nationalsozialistischen Bürgermeister L e r m a k

von Graupen . Aus reiner Derleumdungssucht
werden die Tatsachen geradezu gewaltsam auf
den Kopf gestellt . Es heißt in diesem Pamphlet ,
daß die Anmeldungen ausblieben und deswegen
die Anmeldefrist verlängert werden mußte . Zar
Steuer der Wahrheit sei festgestellt , daß die Ab¬

haltung der „ PW " an die Meldung von minde¬

stens Ä) Teilnehmer befristet bis zum 1. Dezem¬
ber gebunden war . Nachdem diese Mindestzahl
schon vor dem 1. Dezember erreicht war , wurde

natürlich die Anmelorfrist verlängert , da erfah¬
rungsgemäß erst in den letzten Wochen das

eigentliche Gros der Teilnehmer kommt . Wir

glauben den deutschnationaleu Lehrern gerne ,
daß es chnen lieber gewesen wäre , wenn alle die ,
die sich erst nach dem 1. Dezember gemeldet
baben , nicht zugelassen worden wären . Empört
tst der Herr Volker auch über die mährischen
neutralen Lehrerorganisationen , weil sie ihre
Mitglieder von dem Stattfinden der „ PW " ver¬

ständigt haben . Dieser tamere teutonische Volker ,
der sich nach echt völkischer Art hinter einem

Decknamen verkriecht , findet auch den Mut zu
einer elenden Beschmutzung der Veranstaltung ,
in dem er sie als „ demagogische Woche "
bezeichnet . Was war an dieser Veranstaltung
demagogisch ? Für jeden der lesen kann , war es

klar , daß die Veranstalter Sozialdemokraten sind
und daß vom Standpunkt des Sozialismus zu
Schul - und Erziehungsfragen Stellung genom¬
men wird . Ganz offen haben sich die Sozialisten
zu dieser Veranstaltung bekannt , ja nicht nur

bekannt , sondern sie sind auch stolz darauf , daß
wir 171 Lehrer durch die „ PW " in die Grund¬

fragen sozialistischer Schulpolitik einführen konn¬
ten . Wir fragen die völkischen Lehrer , ob sie
die Zahl von 171 Teilnehmern als einen Miß¬
erfolg bezeichnen . Und wie schrecklich — - unter
den Vortragenden waren auch Juden und Tsche¬
chen . Dieser selbe Herr Volker , der wahr¬
scheinlich wie so viele ander « völkische Lehrer
bei einem jüdischen Großkapitalisten seine Klei¬
der kauft , kann es natürlich nicht hören , wenn
ein jüdischer Lehrer, der mit denselben Glücks¬

gütern gesegnet rst wie die arischen Lehrer , von
den sozialistischen Erziehungsmaximen in begei¬
sterten Worten erzählt . Daß die Redner „ zu den

einseitigen Theoretikern zahlen , bar jeder er¬
lebten Erfahrung auf dem Gebiete der Erzie¬
hung und des Unterrichtes " , ist natürlich selbst¬
verständlich . Diese Erfahrung besitzt nur der

Herr Volker und alle übrigen völkischen
Lehrer . Wes Geisteskind er ist , geht am besten
aus der Bemerkung hervor , die er einer Dis¬

kussionsrede des Gen . Fürstenau entnom¬

men haben will , der „die vorgebrachten Ver¬

stiegenheiten ablehnte " . Kein wahres Wort ist
natürlich daran .

Herr Volker hat wohl läuten , aber nicht
zusammenschlagen gehört . Der Elternabend hätte

tatsächlich bester besucht sein können und er

wäre sicher besser besucht gewesen , wenn es nicht
in Strömen geregnet hätte . Schade , daß der

Herr Volker nicht selbst den Elternabend

besuchte, vielleicht wäre ihm bei dieser Gelegen¬
heit der Schnabel ein wenig gewaschen worden .

Zur Beruhigung der völkischen Lehrerschaft sei

gesagt, daß wir mit dieser „Niete " sehr zufrie¬
den waren und wir nur einen Wunsch haben ,
daß auch die nächste . .Pädagogische Woche "
wieder eine solche Niete wird » zur Freude
der sozialistischen und wie wir sehen , auch der

völkischen Lehrer , denn geteilte Freude ist dop¬

pelte Freude .

ßiuheilsfront oder Arkeiterverrat ?

yn dem mitteldeutschen Ort Hohenmölsen ,
wo die bürgerliche Front kürzlich bei der Stadt¬

verordnetenwahl von der Arbeiterschaft vernich¬
tend geschlagen wurde , ist die Stadtver¬

waltung trotz dieses Sieges mit Hilfe
der,Kommuni st en an die Fascisten
ausgeliefert worden . Der sozialdemokrati¬
sche Zeitzer „Volksbote " schreibt dazu :

„ Um parlamentarische Illusionen zu zer¬

stören, haben die Kommunisten in Hohenmölsen
mit den Mitteln politischen Falsch -
spielS den Stadtverordneten » ncsteher und die

Magistratsmehrheit dem fascistischen Bürgertum
in die Hand gespielt trotz einer nahezu Zwei -

drittel - Arbritermrhrbeit in der Stadtverordneten¬

versammlung . Damit ist zum 23, Male im

hiesigen Unterbezirk der Beweis geliefert , daß

die „EinheitSfront " - Parole der Kom -

munist en nur Lug und Trug ist . Daß

die Kommunisten nichts anderes als die Steig -

bügelhaltrr der Fostisten sind , indem sie wesen

die kommunalen Machtpositionen durch chr Poli ¬

tische « Doppelspiel auSliefern , trotzdem sie tags Parole als den „ Hauptfeind zu bekämpfen " und f Ine dM * ArhFltf F- TlirFl - IIIM ?
zuvor in einem lichten Augenblick eingestanden , so die elementarsten Arbeiterinteressen mit Fü - >

■ ui uut

Sozialdemokratie entsprechend ihrer Partei -

!ch'

Reue Erdstöße aus Kuba .

Paris , 5. Feber . HavaS berichtet aus Ha¬
vanna : In Santiago de Cuba wurden neue ,
überaus starke Erderschütterunge » verspürt . Der

ersten Meldung zufolge wurden mehrere hundert
Personen verwundet . Die bestürzte Bevölkerung
ist auf daS Land geflüchtet .

zur Vernichtung der Arbeiterklaste führen würde .
Aber diese Erkenntnis hindert sie nicht daran ,
die

Die Sprachenprüsungen bei den Eisen¬
bahnen . Amtlich wird gemeldet : Die Nachrichten
einiger Tagesblätter über eine angebliche Maß¬
nahme deS Eisenbahnministeriums in Ange -
legenheit der Sprachenprüfungen im Restort der

StaatSbahnverwallung beruhen nicht auf
Wahrheit .

der Kommunisten gebietet proletarische Notwehr
den schärfsten Kampf gegen diese Partei des
Arheiterverrats ! "

277 . 000 Stimmen Rr Hindenburg .
Berlin , 5. Feber . Nach den bisherigen Fest¬

stellungen haben sich für die BolkSkandidatur
Hindenburgs insgesamt 277 . 000 Personen ein¬

getragen . davon in Berlin insgesamt 68 . 000 .
Zur Lase der Selbstverwaltung ^ ,

finanzen .
Einsetzung einer Kommission . Beratungen der
Vertreter der tschechische » Gemeinden « nd Bezirk «.

Wie die ,Lidovs Noviny " melden , beab¬

sichtigt der Finanzminister eine besondere Kom -

mistion zu ernennen , welche den Stand der

Selbstverwaltung überprüfen und Anträge auf
Novellierung des Gesetzes über die Finanzen der

Selbstverwaltungskörper ausarbeiten sollen .
Dasselbe Blatt meldet , daß am 4. Feber i »

Prag eine Enquete des Verbandes der tschechi¬
schen Bezirke und Gemeinden stattgefunden hat ,
in der Landesvertreter K y p r den Vorsitz führte ,
während das Referat Dr . K l a p k a - erstattete .
Einzelne Redner sprachen dort die Ansicht aus ,
daß die Selbstverwaltung heute nicht mit der
Hilfe des Staates rechnen , sondern sich selbst hel¬
fen müsse. Deswegen müßten Budgets und Aus¬
gaben stabilisiert werden .

Behelfe für die Frauen - Werbeaktüm .
Mr di « Werbeveranstckltungea stehen Licht .

bikdstrafM ( 79 Bilder ) „ Motive aus der Erzichung
der Frauen und Mädchen " und der abendfüllende
Film „ Die Frau und der Arbeitersport ' zur Ver¬
fügung , die vom Sekretariat des „ AtuS " in Aussig
anzufordern sind. Für den Film ist pro Tag eine

Leihgebühr von ungefähr 100 K zu entrichten , für
di « LichtRkdstreifen 6 L. Der Film steht nur für
die Zeit vom 15. März bis 15. April zur Verfügung .
Bestellungen müssen rechtzeitig vovgenommen wer¬
den , widrigenfalls eine Zuteilung nicht erfolgen
kann . Film und Filmstreifen sind von der Leipziger
Bundes schule hergestellt .

Radiohörer — Achtung !
Mittwoch , den 17. Feber l. I, , spricht in der

deutschen Arbeitersendung Prag um 18 . 30 Uhr der
Erzieher des Auffizer Bezirke «, Genosse Heitzer , über
„ Kirch und Bühne " . Es ist dies ein Auszug ans
feinem ans der Thsaterspielleiterkonserenz in Teplitz -
Schönau gehaltenen Vortrage . Bereitet Hörgemein -
schastrn vor .

Bom bürgerlichen Sport .
Der deutsche Fußballverband In orr

Tschechoslowakei hielt am vergangenen Sonntag in
Reichenderg seinen Verbandstag ab . Dort wurde
berichtet , daß im letzten Jahre ein Zuwachs von 22
Vereinen , 1957 aktiven Spielern und 3775 Vereins¬
mitgliedern zu verzeichnen ist. Di « Zahl der Ver¬
eine beträgt nunmehr 201, - er Mitglieder 20 . 101
( davon 14 . 361 aktive und 15 . 740 beitragende ) . 2572
Spieler sind unter 18 Jahren . Di « Zahl der Jugend -
sipiel « stieg gegenüber dem Vorjahr « von 1788 auf
2124 .

Di « katholische Sportbewegung
Deutschlands gewinnt immer mehr an Bedeutung .
Die „Jugendkraft " gibt die Zahl ihrer aktiven Mit¬
glieder mit 221 . 000 , darunter 62 . 000 Mßballer , an .
In Münster i . W. besitzen sie eine eigen « Reichs -
lchrstätte , in der im verslostenen Jahr « 23 Lehr »
gärige mit ' 477 Teilnehmern stattfanden . Ein Wan¬
derlehrer besucht die Kreisgebiete und konnte im
Jahre 1931 3108 Kursteilnehmer unterrichten . DaS
Fußballspiel findet eifrigste Förderung .

Banleugeletz im Druck . .

Kein « Annäherung in der Spiritu - frage .

Prag , 5. Feber . Nach einer letzten Revision
durch das engere Ministerkomitee ist heute der

Regierungsentwurf des Bankengesetzes in Druck

gegeben worden , so daß bestimmt mit der Vor¬

lage des Entwurfes in der nächsten Kammer¬

sitzung am 11 . ds . zu rechnen ist.
Heut « besaßt « sich ein Komitee der Koali¬

tionsparteien mit der von den Agrariern ver¬

langten Spiritusbeimischung zum Benzin , soweit
es als Motorbetriebsstoff dient . Die Verhand¬
lungen drehten sich in der Hauptsache um die

Preis fe st fetzung des neuen Gemisches ;
eine Einigung konnte heute nicht erzielt
werden .

Die Vertreter der ebiden sozialdemokra¬
tischen Parteien stehen ebenso wie die der tsche¬
chischen Nationalsozialisten auf dem Standpunkt ,
daß die Frage der Spiritusbewirtschaftüng nur

so behandelt werden kann , wie sie es bereits zu
Beginn der Verhandlungen grundsätzlich zum
Ausdruck gebracht haben , daß nämlich der ge¬
samte Komplex der Spiritusfrage in die Ver¬

handlungen ecnoezogen wird und daß durch die

Mischung keine Verteuerung des Brennstoffes
erfolgen darf .
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daß die Durchführung der fascistischen Diktatur ßen zu treten . Aus diesen neuesten Schurkenstreich : 3P01 UrCWCQIIIllg .

Kündigung der Tariweriräge in der

Metallindustrie Nord « und Lstböhmens .
Der Deutsche Hauptverband der Industrie

hat am 1. Feber d. I . folgende Tarifverträge
der Metallindustrie gekündigt : Tarifvertrag für
Warnsdorf , Rumburg , Georgswalde und Bohm. -
Kamnitz . Tarifvertrag für Reichenberg , Grot -

tau , Friedland , Neustadt und Sandau sowie
den Tarifvertrag in Trautenau für das ganze
ostböhmische Gebiet . Es kommen annähernd
5000 Metallarbeiter in Frage .

Die Unternehmer verlangen einen löpro -

zentigen Abbau der gegenwärtigen Löhne . Schon
,m vorigen Jahre ist ein Abbau in diesen Ber -

tragsgebieten durchgeführt worden , welcher im

Durchschnitt 5 Prozent betragen haben dürfte .
Aber neben diesem vertragsmäßigen Abbau hat
eine größere Anzahl der Unternehmer den Kri¬

senzustand benützend einen allmählichen Abbau
der Akkordlöhne durchgeführt , so daß also der

Lohnanteil an den Produktionskosten ohnehin

schon bedeutend gesenkt wurde .
Es ist besonders bemerkenswert , daß gerade

der Deutsche Hauptverband der Industrie , also
die deutschen Unternehmer eS sind , die in erster
Linie die Notlage der deutschen Arbeiter aus¬

nützen , um - ihre schon ohnehin schlechte Wirt¬

schaftslage noch mehr zu verschlechtern . Wie aus
den Statistiken der Arbeitslosigkeit hervorgeht ,
leidet die deutsche Arbeiterschaft am schwersten
in diesem Staate unter der Wirtschaftskrise . Es
sollen nun aber auch jene Arbeiter , die noch im
Betriebe stehen in Mitleidenschaft gezogen wer¬
den « nd ihnen die ohnehin läßlichen Verdienste
gekürzt werden .

Die Unternehmer irren üch jedoch , wenn sie
glauben , daß die Arbeiter infolge der Wirt¬

schaftskrise sich widerspruchslos ihre Lebenslage
noch weiter verschlechtern lassen .

Geistiger Rückfall .

Der bekannte amerikanische Journalist v».
R. Knickebocke r , der üoer Sowjetrußland
ein interessantes Buch schrieb, bereist nun
Deutschland und veröffentlicht seine Beobach¬
tungen im »berliner Tageblatt " . In der Num¬
mer vom 4. Feber veröffentlicht er einen recht
intereflanten Arttkel unter der Ueberschrift
„ Falken st ein — Flucht in di « Sielt »
g i o n " . Falkenstein ist jener 15 . 000 Einwohner
zählend » Ort im sächsischen Erzgebirge , wo 1920
der kommunistische Führer Hölz gewaltsam die
Diktatur aufrichtete . Es ging damals einige
Wochen lang recht toll zu . Erne Anzahl Billen
ging z. B. m Flammen auf . Im Jahre 1921
wurde Hölz zu einer längeren Zuchthausstrafe
verurteilt . Seit Jahren befindet sich Hölz in
Rußland . Knickebocker berichtet , daß es in Fal¬
kenstein heute 7500 Arbeitslose gibt . Es ist
prozentuell der höchste Stand der Arbeitslosig¬
keit in ganz Deutschland . Knickebocker schreibt ,
daß die Bevölkerung , die 1920 kommunistisch
war , jetzt die — Bcbcl in der Hand hat .
Die evangelische Kirche , welche zirka 13 . 000
Seelen zahlt , hat einen ungeheuren Zulauf ,
ebenso die zahlreichen Sekten , die im Erzgebirge
daheim sind Alle Kirchen und Betsäle sind über¬
füllt . Eine evangelische Sondera . idacht zählte
2200 . Tellnehmer . In der Regel sind durch¬
schnittlich 700 —800 Andächtige beisammen .
Ausdrücklich hebt der Verfasser hervor , daß
seinerzeit nur wenige Kommunisten der Kirche
den Rücken kehrten . DaS hungernde Volk in
Falkenstein bete und hokfc , aber eS
werde nicht besser . — Dieser Rückfall der

Bevölkerung in das Reich der religiösen Mystik
ist überaus kennzeichnend und eine Ersch - ' iming ,
die in der Geschichte nicht einzig dasteht . Auch
aus Sowietrußland berichtet man , daß dort die
religiöse Welle trotz aller Propagairda der Gott¬
losen eher erstarkt denn abebbt .

Holzindustrie machen . In dem Gewerbeinspek¬
tionsbericht wird von einem Königgrätzer Unter¬
nehmen erzählt , wo durch Aufstellung einer
Schleifmaschine die Arbeit von zehn Arbeitern
überflüssig wurde .

Interessant ist auch der Bericht über die

Gummifabrik in Preßburg , wo die Bedienung
der Maschinen zum Verpacken und Etikettieren
der Gummisohlen und Gummiabsätze für die
Arbeiterinnen

so ermüdend ist , daß »ach jeder Viertelstunde
Arbeit eine Pause von fünf Minuten

eingelegt werden muß ;
trotzdem auf diese Weis « die Arbeitszeit um ein
volles Viertel verkürzt würbe , stieg die Arbeits¬
leistung der Arbmterinnen . Der Erwähnung wert
ist auch ein Beispiel aus der Pelzwarenindustrie .
Es wurde da eine Maschine zur teilweisen Ent¬

haarung der Pelze auwestellt , deren Arbeits¬

leistung 300 Pelze pro Stunde beträgt und wo¬

durch die Handarbeit vieler Arbeiter überflüssig
wurde .

Die schwierig « Lage der Textilindustrie hat
viele Unternehmungen zur Rationalisierung ver¬
anlaßt . In den Baumwollsvinnereien wurde die
Bedienung der Streichmaschinen reorganisiert .
So wurden

in einem Betrieb den Arbeiterinnen statt
bisher 9 « nd 14 , in einem andere « Betriebe

sogar 18 Maschine « znr Bedienung znge -
wiesen .

Obzwar die ' Leistung der Arbeiterinnen bis um
80 Prozent stieg , stieg chr Verdienst nur um
10 Prozent . In den Flachsspinnereien wurden in
den Spinnabteilungen sowie im Motorbetrcebe
Arbeiterinnen entlassen , wodurch di « Anzahl der
Arbeiterinnen , die auf 1000 «Spindeln entfallen ,
von 50 auf 42 sank . In einer großen BaumwoU -

spinnerei verloren 60 Arbeiterinnen ihr « Be¬

schäftigung , weil

jeder Arbeiteri « znr Bedienung die doppelte
Anzahl der Spindel « zugewiesen

tourde . Bei doppelter Arbeitsleistung stieg der

Lohn der Arbeiterinnen nur um 10 Prozent . In
einer anderen Spinnerei wurden neue Streich -
und Ringmaschinen ausgestellt , wodurch die An¬

zahl der Arbeiter , die auf 1000 Spindeln ent »

wllen , von 95 auf 80 Personen sank . Durch di «

Eirfiührung der Maschinenbetriebes in kleineren

Webereien in Südböhmen

verlor etwa di « Hälfte der HeimarbeUer
Beschäftigung .

Eine Weberei im Königgrätzer Gebiet hat selbst¬
tätig « mechanisch « Webstühle mit elektrischem
Betrieb eingestellt . Zur Arbeit bei den Web¬

stühlen genügt nunmehr di « Hälft « des Bedie¬

nungspersonals . Di « Einführung von Ring¬
maschinen an Stelle der Selfaktoren ermöglicht
die Erhöhung der Leistung um 30 Prozent und

die Herabsetzung der Arbeitskräfte , weil der

Älfaktor zur Bedienung drei , die Ringmaschin -
aber nur zwei Personen braucht .

MWW WMItlt In Hk! MMM
Der Fortschritt der Technik macht die Arbeiter arbeitslos .

Man unterscheidet heutzutage ein « k o n -

junkturelle und eine technologi ¬

sche ( oder sttukturell «) Arbeitslosigkeit , Di «

erster « ist «ine Folge des Konjunkturrück ¬

ganges der Wirtschaft , die zweit « des

technischen Fortschrittes , der vollkommen nn

Dienste der Kapitalistenklass « steht . Me

sehr di « technische Umwälzung irt der

Produktion die heutige , außerordentlich «
Arbeitslosigkeit mitverursacht , zeigen einig «
Beispiele vorwiegend aus der Metall ¬

und Texti - lindustrie , welch « dem bereits

besprochenen Gewerbeinspektionsbericht ent ¬

nommen sind :

Auch die Metallarbeiter in der Tschecho -
flowakei bekommen die Folgen der Rationali ¬

sierung zu spüren . Ein « Prager Eisengießerei hat
elektrische Ofen und maschinelles Formen einge ¬

führt , in « Leistung der Arbeiter wurde verdrei ¬

facht , wobei an die Stelle von qualifiziertet
Arbeitern Hilfsarbeiter traten , deren Löhne aller ¬

dings stiegen , wobei aber die Akkordsätze herab ¬

gesetzt wurden . Die Witkowitzer Eisenwerke
erzielten

durch Reorganisierung ihrer Wärmewirt -

schast eine Herabsetzung ihres Tagesbedarfes
an Brennmaterial gegenüber 1921 um 1200

Tonne » , was die Arbeit von 1200 bis 1400

Bergarbeitern pro Tag bedeutet .

In der Maschinenindustrie erhält der Arbeiter
das Arbeitsprogramm auf einem Arbeitsblatt

nebst genauer Zeichnung , zugehöriges Material .

Werkzeug und Meßinstrument . Auf dem Arbeits ¬

blatte sind für die einzelnen Teilarbeiten . dir

Zeiten vermerkt , was den Arbeiter zu größter
Kraftanstrengung zwingt , denn gelingt es ihm
mit der Arbeit früher fertig zu werden , als vor ¬

geschrieben ist, erhält er eine eigene Prämie . Die

Teilung der Arbeit wird bis ins Aeußerste getrie ¬

ben und die Arbeit , di « mit der Hand Aeleister
wird , wird auf das geringste Maß beschrankt . ,

So ist in der Brünner Waffenfabrik die

Erzeugung eines Gewehres in 1200 , di «

Erzeugung eines Maschinengewehres in

1700 Teilarbeiten zerlegt

und viele von diesen Arbeiten können von Frauen
durchgeführt weroen , welche m erhöhtem Maße
die Stelle der Männer einnehmen . In einer
Nähmaschinenfabrik Wurde durch Automatisie ¬

rung und Typisierung die Erhöhung der ArbeitS -

leistting um 40 Prozent erzielt . In einer Fabrik
zur Erzeugung von Meßinstrumenten wurde die

Zeit , die notwendig ist zur Produktion ein « ?

solchen Instruments , auf 35 Prozent herabgesetzt .
In einem elektrotechnischen Unternehmen wurde

durch Einführung des lausenden Bandes die

Arbeitsleistung der dort beschäftigten Frauen auf
das Siebenfache erhöht , in einer Fabrik zur

Erzeugung von Grammophonplatten verdreifacht ,
wobei di « Löhn « herabgesetzt wurden .

Dieselbe Beobachtung der Verdrängung der

menschlichen Arbeitskraft können wir in der
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Tagesneuigkeiten Hitler bei den Sdiarfmadiern .

Der heilige Gendarm
von ttappelsdorf .

Es trifft sich gut , daß just zur selben Zeit ,
da Hitlers Einbürgerung als Gendarm von Hild¬
burghausen bekannt wird , die Kund « von einem

Dokuurent nationalsozialistischen ' Personenkultes
in die sOeffentlichkeit dringt , das seinesgleichen
sucht . ' In Königsberg in Ostpreußen erscheint als

Organ der / illationalsozialistcn die „ Preu - -
ß i s ch e Zeit u n g" , herausgcgeben von
dem Nationalsozialistischen Reichstagsabgeordneten
Koch . Dies Blatt empfiehlt am 29 . Männer 1932

den Nationalsozialisten , sich einen H am S a l t a r

zuzulegen . Es schreibt darüber :
„ Wenn wir von der Tatsache ausgehen , daß

der Altar in den Kirchen beider Konfessionen
den Haupt - ' und Mittelpunkt ausmacht ,
um de » sich das kirchliche Leben drch ' t , so
können auch Andersdenkende nichts dagegen sagen ,
wenn wir in unserem Heim

«in Plätzchen , das der Ehrung Hitlers dient ,
mit Altar bezeichnen .

Hitltt ist das A und O unserer Weltan¬

schauung , ist der unverrückbare Mittelpunkt
unserer politischere Denkens und Tuns . Jedes

nationalsozialistische Haus mutz eine Stätte , einen

Platz haben , wo der Führer uns greifbar nahe
ist, - und" unsere Gedanken ihn merk¬

bar u mk r e i s e n ko n n e ' An solcher Stätte

müssen ihm auch gebefreudige Hände und Herzen

tätlich « klein « Ehrungen in Form von Blu¬

me « und Ranken darbringen ,
wie wir es ja mit - Bildern unserer Liebenden

auch tun , um zu zeigen , wie lieb und wert sie

unS sind . Wer nur über bescheidene Mittel ver¬

fügt , wird ein Bild unseres Führers auf einem

geeigneten kleinen Tisch aufbauen und diesen in

geeigneter Weise schmücken. Wer heute noch eine

etwas vollere Börse hat , wird sich eine gute Pla¬

kette von Hitler beschaffen , oder ein großes Bild

von ihm, eine Kohlezeichnung oder ein Oelbild .

Gedanken und Wünsche sind Kräfte . Unterschätzen
wir diese Kräfte nicht ! - Wenden wir diese gei¬

stige ' Waffe ausdrücklich und nachgiebig an , denn

sie übertrifft an Wirksamkeit alle anderen . Heil

Hitler ! "
' Der heilige Adolf in der Zimmerecke mit

Weihwasterkestel , Blumen und Ranken , vielleicht

auch ein ewiges Licht davor , weil sein eigenes
schon nicht leuchtet ! Ist das nicht em Gipfel -
vunkt deutscher Kultur ? Können wir unS da noch
immer nicht mit den ZuluS und Hottenwten
mesien ? Und wo soll der Altar aufgestellt werden ?

„ Einen solchen Altar errichten wir uns

nicht in einem abgelegenen Zimmer ,

sondern in den von uns am meisten benuy -
t e » Räumen , die auch fremden Menschen jeder¬

zeit zugänglich sind . "

DaS sicherste wären die öffentlichen
B e d ür f n i s a n st a l t e n, die doch heute schon
mit den Parolen „ Heil Hitler ! " und , ^ Juda ver¬

recke ! " sowmir mft Hakenkreuz - Ornamenten und

anderen obszönen Zeichnüngen im Ueberfluß ge¬

ziert sind .
Herr Frick l - atte Recht , als er Hitler zum

Gendarmen von - Hildburghausen
machte . Hildburghausen ist der Sitz 8er thü¬
ringischen Irren a nsta lt ; der Volks¬

mund nennt es deshalb R a p p c l s d o r f. Und

dorchin gehören doch nachgerade dw Leute , die

dem Adolf - einen HauSaltar bauen !

Mglölttn AMlag Ws den norrveMen
WegzmMtt .

Oslo , 5. Feber . Der Leiter der Kriminal¬

abteilung teilt mit : Als der Verteidigungs¬
minister Bicknan Quisling Dienstag nach -

mistag in sein « Amtsraume im Verteidigungs¬
ministerium kam , um Dokumente zu hole «,
wurde er im Dunkeln plötzlich von einem oder

von mehreren Männern überfallen , von denen

einer versuchte , ihn mit einem Meffrr in die

Brust - zu stechen. Es gelang dem Minister jedoch ,
den Messerstich a b z n w e h r e n. Aber es wurde

ihm gleichzeitig rin Sch l a g a n f d « n K o p f

versetzt, . so daß er umfiel und eine Zeitlang be¬

wußtlos blieb , wahrend dessen es den Tätern

gelang , zu verschwinde «. Ter Minister hat bei

dem Ueberfall keinen dauernden Schaden erlitten

und konnte schon am nächsten Tage seine Amts¬

pflichten erfüllen . Eine polizeilich « Untersuchung
ist eingeleitet.

Tie Osloer MorgenblLtter erklären zu dem

Mordanschlag auf de « Verteidigungsminister , di «

Angreifer hätten dir Absicht gehabt , sich mili -

lärischer Dokumente zu bemächtigen. „ Tidens

Tegen " vermutet , die Angreifer seien von der

russischen Geheimpolizei gesandt wor¬

den , um bestimmte Dokumente über die

«orwegischeNatfonalvertridigung
zu entwende » .

Stcuereinhedllngen mit Bratchial -
gewall .

Ein Befehl des ungarischen Finanzministeriums .

Kaschau , 5. Feber . Der morgige ,/slovensky
Dychod " veröffentlicht eine Meldung aus Buda¬

pest über zwangsweise Steuereinhebnngen in

Ungarn . Tas ungarische Finanzministerium er¬

ließ den Befehl zu einem scharfen Borgehen bei

der Vornahme von Steuerexekutionen , bei denetk

künftighin "auch Bracchialgewalt angewen¬
det werden soll , Die mit der Steuereinhebuna be¬

trauten Notare werden ' häufig mit beträchtlichen
Strafen belegt , dir in den Fällen , in welchen bei

Ergebnislosigkeit der Steuereinhebung nicht die

Diner im Langnanwercln .

Dieser Tage hat Adolf Hitler Düssel¬
dorf besucht . Er kam im Luxusauto ,
wohnte im nobelsten Hotel , dem Parkhotel ,
und der Zweck seines Aufenthalts war eine Kon¬

ferenz mit den — Arbeitern ? Beileibe , nein , mit

den Großunternehmern , die imLangnam -
Verein vereinigt sind . Dieser Langnamverein
ist bekannt als der Verband der Scharfmacher.
Zu Pfingsten vorigen Jahres hat er sein Pro¬
gramm , Aufhebung des Tarifrechts , Beseitigung
aller ^sozialen Lasten " und ähnlich « Unternch -

mcrwünsche, proklamiert . Die nationalsoziali¬
stische Presse war die einzige , die dieses Pro¬
gramm zu billigen wagte . Der Nationalsozialis¬
mus ist seither auch in engster Fühlung mit dem

Langnam - Verein geblieben . Nun war Adolf bei

chm zu Gast .
Der Empfang fand im feudalen „ I udu -

stri « klub " statt , hinter eisernen Ja¬
lousien , die trotz Sonnenschein schon um fünf
Uhr nachmittags heruntergelassen wurden . Dort

hat Adolf mit den St inne s , Thyssen und

Kirdorfs diniert und debattiert . Was sie
sprachen? Noch hat man es nicht erfahre ». Aber

es wird Wohl iXis gleich « gewesen sein , was

Wolfs Wirtschaftsfachmann Dr . Wa g e n e r

schon am 7. November denselben Herren in Düs¬

seldorf als nationälsozialisttschcs Programm ver¬

kündet hat :

„ Wir wünschen in Zukunft dir unterste Fest -
fetznng eines Lohne « als unabdingbar , der dem

Existenzminimum entsprechen müßte . Darüber

hinaus soll aber keine Bindung bestehen ,
so daß für den Leistungslohn Raum geschaffen

wird . . . "

„ Alles andere soll aber im Betrieb vereinbart

werde « . Künstig werden di « Betriebsräte mit dem

Unternehmer beraten . Entscheiden muß

natürlich stets der Unternehmer . "

Weiß man nicht genau , was st« sprachen ,

so weiß Nlan wenigstens , was sie s p « i st e n. DaS

Gedeck für einen dieser Arbeitslosen kostete
21 Mark ( 170 K) . Hier di « Menükartr :

Cavlar Beluga Malossol

Austern Imperials
Gemischte Vorspeisen

Kraftbrühe mit Gemiiseelnlage
Rheinsalm gekocht mit Anchovistunke und

Dampfkartoffeln

Kalbskotelette im Ofen gebacken , mit Spinat
und Bratkartoffeln

Sahneeishippen

Dazu gab es Sekt . Ob Adolf ' außer der

Mahlzeit noch was bekommen hat ? Auch das '

weiß man nicht . Aber wiederum weiß man ,
waS sein Herr Dr . Wage ne r vor ein Paar
Monaten den Nazi- Organisationen durch ein

Rundschreiben eingeschärft . hat . Die „Leip¬
ziger Vollreitung " dringt das Faksimile des

Schreibens mit Wieners eigener Unterschrift .
In dem Rundschreiben wird von den „Wirt¬
schaftspolitischen Bereinigungen " in der ÄkSDAP
gesprochen . Dann heißt es :

„ Run ist ferner bekannt geworden , daß von

selten einzelner Persönlichkeiten dies « wirtschafts¬

politischen Bereinignngen dazu benützt werden , um

Geldmittel für irgendwelche Zwecke z «
bekommen . Ich stelle fest , daß nur die Ganleitung
in der Lage ist , innerhalb ihres Bereichs Samm¬

lungen durchznführen . Demnach können auch

innerhalb der Mitglieder solcher wirtschaftspoliti¬

scher Bereinigungen nur auf Anordnuug des
Gaues Geldspenden gesammelt und erbeten wer¬

den . . Es muß gerade innerhalb der

Wirtschaft unter allen Umständen
vermieden bleibe « , daß Hinz und

Kunze erscheint und mit irgend „ einem
mehr oder weniger einleuchtenden Rechtstitel

Sammlungen vor nimmt .

Die Folge davon ist nur , daß die Per¬

sönlichkeiten der Wirtschaft stutzig
werden und mit der Zeit überhaupt davon

abkomme » , Mittel zur Verfügung zu
stellen . Außerdem kann nur der Gau -
leiter selbst am besten beurteilen , von wem er

Spenden entgegeunehmrn kann und ans westen

Spenden man wohl bester verzichtet . "

In kleinen Fällen entscheidet der Gauleiter ,
in großen — doch wohl der Führer ? ! Und
wenn man von wem ein Diner annimmt , dann
wiÄ der nicht zu schlecht sein , um auch was an¬
deres von ihm anzunehmen . Und wenn der " Gau¬
leiter die kleinen Schnorrbeträge kassiert , so
wird zum Inkasso eines ganz großen
Schecks Wohl etn ganz Großer dele¬

giert Werden ? Wozu also war Adolf in Düstel -
dorf ? Ach, natürlich nur , um Kraftbrühe zu löf¬
feln und Rheinsalm mit Tampftartoffeln zu
kosten !

Assistenz von Gendarmen in Anspruch genommen

wurde , »och erhöht werden . Mit Rücksicht auf die

große Erbitterung der Bevölkerung
verlangen die Notare , daß die Steuerbehörden
das Odium wegen des scharfen Porgehens bei den

Steuereinhebungen auf sich nehmen und ihre Ver¬

treter zu den Exekutionen entsenden . Bei den

Exekutionen wird von niemandem aus der

Gemeinde auch nur der geringste Preis geboten ,
so daß sie in der Regel ergebnislos verlau¬

sen. Auswärtige können nur in Begleitung von

Gendarmen , die sie vor der aufgebrachten Bevöl¬

kerung schützen , an den Exekutionen teilnehmen .

Die . schärst ' te Verfügung , die wegen der er¬

folglosen Steuereinhebungen erlassen wurde , ist

jene , auf Grund deren die Notare die auf den

Dlarkt gehenden Personen in Evidenz führen sol¬

len . Auf dem Heimwege sollen sie sie anhalten

und ihnen ' bei der Leibesvisitation den

Gelderlös abnehmen . Falls der Notar

dieser Anordnung nicht entsprechen könnte , soll er

die Polizei oder die Gendarmerie zu Hilfe rufen .

Gipfelftmr am Aurogel .

Wien , 5. Feber . Wie die Blätter melden , ist

zwischen Gastein und Mallnitz in den Hohen
Tauern ein Teil des Ankogel - Gipfels obgestürzt .
Das den alten Besuchern wohlbekannte charakte¬
ristische Horn des Ankogel ist dadurch ver¬

schwunden . Durch den Gesteinsturz ist nie¬

mand zu Schaden gekommen.

Beauchmarchais in Pantheon .

Parts , 5. Feber . Laut „Excelsior " wird der

Unterrichrsminister den Antrag einbringen , die

sterblichen Ueberxeste des , Dramatikers de Beau¬

marchais , des Autors von „ Figaros Hoch¬

zeit " , dessen 200 . Wiederkehr seines Geburts¬

tages dieser Tage gefeiert wurde , ins Pantheon
zu überführen .

Sin Berliner Alchimist
macht Gold ans Quarz .

Paris , 5. Fcbcr . Der Alchimist Ingenieur
D u n i k o w s k i führte gestern im ganzen vier

Versuche der künstlichen Gewinnung von Gold

aus Quarz aus . Die zwei ersten mißlangen , bei

dem dritten kam ein wenig Goldsand zum

Vorschein , der vierte Versuch wurde mitternachts
infolge Kurzschlusses unterbrochen . Jng . Duni -

kowsri schmilzt Ouarzsand bei einer Spannung
von 110 . 000 Volt und durchleuchtet ihn mit

radioaktiven „Zct " - Strahlen seiner eigenen Koni -

Position . Der Miniaturapparat , auf dem Duni -

towski gestern seinen Beweis zu erbringen suchte ,
kann 50 Gramm Sand fasten. Der Ingenieur
bat , seinen großen Apparat verwenden zu dürfen ,
der 350 Gramm Quarz bei einem Versuch und

eine Tonne Quarz während eines Tages faßt .

Dieser Apparat wurde jedoch beschlagnahmt und

befindet sich im Versatzamt . Die Versuche werde « !

in der nächsten ^Loche fortgesetzt werden .

Kaufleute im „ Streik " gegen Elektrizitäts¬
wert . Aus ULhorod wird uns geschrieben : In
Berehovo ist em kurioser Streik auöge -
brochen , der bereits eine Woche währt und allem

Anschein nach noch einige Zeit andauern dürfte .
In Berehovo wurde die Fernleitung der PRE

( karpathorussischcn Elektrizitätswerke ) eingeführt ,
welche die Stadt sowie andere Städte Karpatho -
rußlands mit Strom versorgt. Da der S t r o m -

preis teilweise erhöht wurde , beschlos¬
sen die Geschäftsleute und Gewerbetreibenden der

Stadt , solange keine Elektrizität abzunehmen , bis
die Direktion der PRE in ULhorod den Strom¬

preis herabsetzt . Und so schließen die Geschäfte
täglich init Einbruch der Dunkelheit und leuchten ,
wo dies erforderlich ist ( Apotheken ü. a. ) , mit

Kerzen und Petroleumlampen .

Berkehrsschntzmann tödlich verunglückt . Ge¬
stern früh gab der Berkehrswachmann in der

Straße öefkoflovenfkych legii in B u d w e i s

einen « entgegen den Berkehrsvorschristen nur mit

einem Reflektor beleuchteten Personenkraftwagen
das Haltzeichen . Das in voller Fahr : befind¬
liche Auto konnte nicht sofort stoppen , warf den

Wachmann auf dem Steinpflaster zu Boden und

fuhr noch etwa 20 Meter weiter , um dann auf
dem Trottoir stehen zu bleiben . Der Chauffeur des

der Autoverkehrsfirma RnLiöka in Budweis ge¬
hörigen Automobils besorgte sofort die Ueber -

führung deS Verletzten ins Allgemeine öffentlich «
Krankenhaus . Polizeioberwachmann Johann
Havlikek , 46 Jahre alt , erlitt einige schwere
innere Verletzungen, einen beiderseitigen Bein -

und einen Rippenbruch . An seinem Aufkommen
wird gezweifelt . Der Vorfall wird untersucht .

Das Wrack des U- Bootes „ M 2 " liegt , wie

hie Londoner Blätter melden , Seite an Seite mit

einem während des Krieges gesunkenen deut¬

schen U - B o o t und einer britischen U - B oot -

falle , einem sogenannten Ou - Boot .

Lastzug im Schnee . Zwischen den slowakischen
Stationen Batizovce und ätrba blieb Donners¬

tag nachmittags ein Lastzug in den Schneever¬
wehungen stecken . Bei dem Versuche , die Strecke

freizulegen , entgleisten acht Waggons .
Lchwohl sofort eine Hilfsaktion eingeleitet wurde ,
stockte der Verkehr trotzdem von 14 bis 21 . 30 Uhr,
so daß die Züge in ihren Endstationen mit be¬

deutenden Verspätungen eintrafen . So z. B. traf
der Prager Schnellzug in Kaschau mit einer

Verspätung von 228 Minuten ein .

Mord . Aus Kaschau wird gemeldet : I «
der Gemeinde Stara bei Michalovce wurde der

54jährige Landwirt Johann Ma¬

tura , der mit seinem Schwiegersohn einige Un «

stimnttgbeiten hatte , ermordet . Wahrend eines

Streites erhielt Matura 14 S t i ch w u n d e n

mit einem Mester . Drei bei der Rauferei an¬

wesende Personen , darunter sein Schwiegersohn
Michal Petroc , wurden verhaftet .

Warum ? Ein unbekannt entkommener

Mann gab Donnerstag abends in einem Haus¬

flur in Dresden auf einen , heimkehrenden
40jährigen Kaufmann und dessen Wirtschafterin
aus bisher unbekannten Gründen mehrere

Schüste ab , die den Kaufmann tödlich verletzten .

Vom Randfunk

Empfehlenswertes aus vcn Programmen .
Samstag :

Prag : 11 . 00 Schallplatte «. 15 . 30 Lustige Lieder .

1825 Deutsche Sendung : Jugendstunde mit

Musik . 19 . 20 Schallplatte ». — Brünn : 10 . 10 Orche¬
sterkonzert . 18 . 25 Deutsche Sendung : Leichte

Schallplattenmusik . 20 . 15 Ein halbe ? Jahrhundert im

Kabarett — Berlin : 18 . 30 Beethoven : Quartett Es -

Dur . — Breslau : 18 . 55 Aus Operetten . — Königs¬

berg : 16 . 15 Blasmusik . — Leipzig : 19 . 30 Duos für
Viola und Klavier . — München : 19 . 35 „Fätinitza ",
Operette von Suppe . — Wien : 20 . 00 „ Me drei ge¬
rechten Kammacher " , Oper nach Keller . 22 . 15 Kon¬

zert .

Die Verletzungen der Frau sollen nicht lebens -

gefähxlich sein .
Die Braut erschossen . I « Ludwigs¬

hafen schoß ein 27jähriger Mann nach kurzem
Wortwechsel zweimal auf seine Braut , d?e so
schwer verletzt wurde , daß sie bald darauf starb .
Der Täter beging dann S e l b st m o r d.

Verbrecher mit Maschinengewehren . Aus

Washington wird gemeldet : Verbrecher , die

in einem Auto fuhren , schosten Freitag mit " einem

Maschinengewehr in dem Vororte Takoma Park
zweiMadchen und in einem anderen Stadt¬

teil einen Mann nieder .

Ueberfahren und getötet . Donnerstag nach¬
mittags wurde bei Kralovsky Chlumec in

der Ostslowakei die 68 j ä h r i g e Ma r i a

Ryirova von einem Auto überfahren und

getötet . Der Autolenker konnte nicht festgenommen
werden , sein Name ist jedoch bekannt .

Naturfreund ehaus „ Königshöhe " ( Seehöhe
850 Meter ) . Wetterbericht : - Schneehöhe :

30 Zentimeter , Neuschnee : 10 Zentimeter , M -

fährte : gut , Rodelbahn : sehr gut , Temperatur :
—5 Grad , Wetterlage : Schnee zu erwarten .

Außerordentliche Sprachschwierigleiten gab es

Donnerst « beim SchnÄlgericht des Berliner Amts¬

gerichtes Mitt « , wo ein Chinese , der wegen Paß¬

schwierigkeiten angeklagt war , verantworten sollte .

Der vom Gericht geladen « Dolmetsch für chinesische

Sprache konnte den Angeklagten nicht verstehen ,

weil dieser einen ihm unbekannten Dialekt sprach .
Deshalb mußt « für den Sprachsachverständigen ein

weiterer Dolmetsch hinzirgezogen werden , der zwar

überhaupt kein Deutsch , dafür aber , wie «r wenig¬
stens behauptet «, sämtlich - : chinesischen Dialekt « sprach

und sich auch tatsächlich mit dem Angeklagten ver¬

ständigen könnt «. So konnte di « Verhandlung auf

dem Umwege über die beiden Dolmetsche schließlich
durchgeführt werden und der Thinese erhielt seine

drei Tag « Hast .

RrngeboreueS im Düngerhaufen versteckt . Auf

einem Bauernhöfe in Schima bei Wellemin hörte ein

Togarbeiter aus dem Düngerhaufen ein schwaches
Wimmern , und als er Nachschau hielt , entdeckte er

ein neugeborenes Kind , das mit Stroh zugedeckt
war . Er meldete seine Wahrnehmung dem Bauern ,

der ' die Gendarmerie verständigte . Die auf , dem

Hofe vorgefundenen Blustpuren hatten es inzwischen

ermöglicht , die Kinde - mutter in der 22jährigen

Dienstmagd Wilhelmine Pusch ausfindig zu machen .

Bei der von der Gendarmerie vorgenommenen Ein¬

vernahme gab das Mädchen an , es habe in früher

Morgenstunde das Kind geboren , doch sei sie der An¬

nahme gewesen , es sei tot , weshalb sie «s auf den

Düngerhaufen getragen und mit Stroh zugedeckt
habe . Da die Pusch durch die Geburt sehr mit¬

genommen war , wurde sie mit dem kleinen Erden¬

bürger , der nur durch einen Zufall am Leben ge¬

blieben ist , dem Lrttmcritzer Krankenhaus « einge -
liefert , es wurde jedoch gleichzeitig gegen sie die

Strafanzeige erstattet .
Das Sommersrmester an der Prager deutschen

Universität beginnt am 16. Feber . Aus dem soeben
erschienenen Vorlesungsverzeichnis seien

folgende Vorlesungen , die vielleicht größeres Jitter¬
este erwecken , hervorgehoben : An der juridischen Fa¬
kultät : Weizsäcker , Rechtsgeschichte von Stadt

und Herrschaft Komotau ; Sonder , Allgemeine
Staatslehre ; Schranil , Arbeitsrecht ; Adle r ,

Das tschechoslowakische Parlamentswahlrecht : Fol -
t i n, Geschichte der Rechtsphilosophie ; an der medi¬

zinischen Fakultät : Grosser , Grundzüge der soma¬
tischen Anthropologie ; Lipp ich , Gerichtliche Che¬

mie ; I m h o f e r , Die Krankheiten der Sprach « und

Stimme ; Klein , Soziale Hygiene der Frau ;

Hecht , Kosmetik der Haut ; Fischer , Okkulte Phä¬

nomen « ; Löwy , Klinik der ' Berufskrankheiten ; an

drr philosophischen Fakultät : Weigel , Bersuchs -

schulen der Gegenwart : Stein , Römisches Privat¬

leben ; Pfitzner , Russische Geschichte des 18. Jahr¬
hundert ? , Die Geschichte der ostdeutschen Koloni¬

sation ; Cysarz , Schiller ; Jungbauer , Volks¬

glaube und Volkssage ; Grsemann , Kulturgeschicht¬
liche Volks - und Landeskunde von Jugoflawien und

Bulgarien ; naturwissenschaftliche Fakultät : Sedl -

mayer , Allgemeine Wirtschaftsgeographie ; Car¬

nap , Einführung in wissenschaftliche Philosophie . —

Bei dieser Gelegenheit seien die Kanzleien der

Universität darauf verwiesen , daß es für die

Studierenden nützlich wäre , wenn das Vor¬

lesungsverzeichnis genaue Daten über alle

Fristen für Inskriptionen , Immatrikulationen , Prü¬
fungstermine , die Dostchriften über die verschiedenen
Zeremonien und anderen nun einmal vorhandenen
Ueberflüssigkeiten enthielte , mit denen die Studenten

geplagt werden und deren Versäumnis oder Un¬

kenntnis ^ oft mit finanziellen Opfern verbunden ist,
die für ärmere Studierende unerschwinglich sind. Die

Dekanatsbeamten setzen zwar voraus , daß jedem
Menschen die Gabe angeboren ist, all diese Vor¬

schriften riechen zu können , aber für die normale ,
außerhalb der Phantasie eines Hochschulbürokraten
existierende Welt wäre eS doch zweckmäßig , über

Dinge Aufklärung zu schaffen , die man sich sonst erst
in jahrzehntelanger , meist schmerzlicher Erfahrung
aneignen kann !
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Beim Auskehren in Flamme « gerate «. Auf fclf »
Tarne Weife verunglückte in Politz a. d. Elbe die

Gattin eines Geschäftsmannes . Die Frau kehrte
am Morgen die an den Laden anschliehende Werk¬

statt , als plötzlich an ihr Flammen in di « Höhe

schlugen . Aus dem eben angeheizten Werkstattofen
war infolge . Puffens das Feuer ^erausgeschlagen
und hatte die Kleider der Frau in Brand gesetzt.
Laut um Hilfe rufend , lief di « Verunglückte auf den

Hof und brach dort ohnmächtig zusammen . Es ge¬

lang erst nach einiger Zeit , die Flammen an der

Unglücklichen zu ersticken . Die Frau hatte so schwere
Brandwunden erlitten , daß sie ins Tetschener
Krankenhaus überführt werden mutzte , wo sie wenige
Stunden nach ihrer Einlieferung gestorben ist.

Stwas Über Rußland .

In unserer - Bodenbacher Kreisorganisation
fanden in den letzten Tagen einige Borträge
statt . Die Genossin Dr . Elsbeth Weichmann
sprach über ihre Erlebnisse in Rußland . Sir

hielt sich mit ihrem Mann durch zwei Monate

hindurch zu Studienzwecken in der Sowjetunion
ans , sah weite Strecken des Landes und hatte ,
da sre der russischen Sprache mäch¬
tig ist . die Möglichkeit , mit der Bevölkerung
in unmittelbare Berührung zu treten . Die bei¬

den hielten ihre Erlebnisse in einem sehr lesens -
werten Büchlein fest : „ Alltag im Sowjetstaat " .
— Das Büchlein enthält eine nüchterne Be¬

trachtung der russischen Verhältnisse . Es ver¬

dammt weder , noch lobt es : es schildert nur

Selbsterlebtes und Selbsterfahrenes .
Dr . Elsbeth Weichmann sagte auch in

den Vorträgen nichts anderes als in ihrem
Buch . Ihre Borträge haben also nicht daS ge¬

ringste mit einer „ Hetze gegen dre Sowjetunion "
zu tun , die ihr von den kommunistischen Blät¬

tern nachgesagt wird .

Wir haben nichts anderes erwartet , als

daß die sachliche Schilderung der in Rutzland
herrschenden Verhältnisse von den Bolschewiken
mit yatz und Wut ausgenommen wird . Denn

sie schildern ja Rußland als ein Paradies —

und täten doch klüger daran , bei der Wahrheit
zu bleiben . Die Bedeutung der russischen Revo .
lution wird nicht geschmälert , indem man ihr «
Schwierigkeiten eingesteht .

Ulkig aber ist , wie man Dr . Elsbech
Weichmann „widerlegen ". will . Di « kommu¬

nistischen Arbeiter werden nämlich aufgefordert ,
ihr , die von Rußland angeblich nichts weiß ,
Rußland - Delegierte der Kommunisti¬
schen Partei entgegenzustellen .

Und es ist doch bekannt , daß dies « Ruß¬
land - Delegierten eher als Fest - denn als Stu¬

dienreisende anzusprechen sind . Sie befinden sich
immer in großer Gesellschaft und in Begleitung
der Sowjetgewaltigen , haben auch von der rus¬
sischen Sprache keine Ahnung . Nach vierwöchi¬
gem Aufenthalt in dem Riesenreich kommen - sie

als „Ueberzeugte " , die alles gesehen haben
und alles wissen , zurück, den staunenden Zu¬
hörern Wunder über Wunder kündend .

Tas Ehepaar Weichmann hielt sich aber

doch wenigstens acht Wochen im Lande auf ,
sprach unbeaufsichtigt mit den Bewoh¬
nern und fällt nicht , wie die Rußland - Delegier¬
ten , allgemeine Urteile .

Nein , die Genossin Dr . Elsbech Weich¬
mann wird nicht von der kommunistischen
Presie „widerlegt " , auch nicht von Rußland -
Delegierten . die da glauben , man komme der

russischen Frage mit oberflächlicher , wenn auch
gutgemeinter Stimmungsmache bei .

Die Aufforderung der kommunistischen
Presie , den Berichtern einer zu wissenschaftlichen
Zwecken unternommenen Resie die Teilnehmer
an den Fe st reisen durch die Sowjetunion
»Is Wahrheitskünder gegenüberzustellen , ist für
den Ernst bezeichnend genug , mit dem die bol¬

schewistischen Zeitungsschreiber Bildungs - und

Erziehungsarbeit treioe «.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Arbeitszeitverkürzung als Mittel gegen

Arbeitslosigkeit .
In der Wochenschrift „ Die Wirtschaft " pole¬

misiert Herr Dx. Oswald Doernfest , Brünn ,
gegen die Theorien , die der Brünner Universitäts -
prosessor Dr . Ion Loevcnstein in einer kürzlich
erschienenen Broschüre über die Diagnose und

Therapie der Krise entwickelt hat . Professor
Loevenstein stützt seine Ablehnung der Arbeits¬

zeitverkürzung hauptsächlich aus jene Argumente ,
oie bisher schon von der Industrie, den Handels -
kammern und den Gewerbegenosienschaftsverbän-
den angeführt wurden . Diese Argumente sind be¬

kanntlich die , daß die Arbeitszeitverkürzung die

Lohnsumme erhöht , daher preistreibend und zun »

Schluß konsumdrosselnd wirkt . Diese Verkürzung
würde den Export erschweren und schließlich sei
eine Arbeitszeitverkürzung verfrüht , solange es

noch öffentliche Arbeitet » gibt , die im Interesse
der Wirtschaft durchgeführt werden sollen. Diese
Argumentation ist von unS schon widerlegt wor¬

den. Es wurde auch nachgewiesen , daß daS

Gegenteil eintreten wird . Es ist aber doch be¬

grüßenswert , wenn nun auch auS den Reihen
des Bürgertums sich die Stimmen mehren , die

der Arbeitszeitverkürzung als einem Ausweg auS

der Krise das Wort reden . Dr . Doernftst bedauert

es, „daß in dieser Spezialfrage «ine Stellung
eingenommen wird d. e nicht als natürlichst »
Konsequenz aus der Diagnose der Kfise gewertet
werden kann und überdies geeignet ist . tm Zuge
befindliche praktische Bestrebungen zu schädigen . "

Dagegen stellt er ganz klar als seine Ueber -

zeugung heraus : . V ? denn gerade die

Arbeitszeitverkürzung ist jenes
Mittel , va8 die 6eftc Aussicht ans
praktische Anwendung bei Bekämp¬
fung der Arbeitslosigkeit hat , wo¬
mit auch zugleich der Hauptherd für
weitere Komplikationen und Ver¬

schärfungen • der Krise beseitigt
wird . All « anderen Mittel , mögen
sie theoretisch noch so glänzend be¬

gründet erscheinen , können infolge
ihrer Kompliziertheit auf keine

baldige Verwirklichung rechnen . Die

sich in raschem Tempo steigernden Schwierig¬
keiten der Krise erfordern aber rasches Handeln
und da erscheint die allgemeine Ver¬

kürzung der Arbeitszeit mit unge¬
schmälerten Löhnen , trotz gewissen damit

verbundenen Nachteilen , noch immer als die

beste Lösung . " Herr Dr. Doernfest gibt
damit der Ueberzeugung eines großen Teiles der

Bevölkerung beredten Ausdruck . ES ist nicht zu
bestreiten , daß keine anderen Maßnahmen in die -

ser Zeit so schnell eine Verringernng der großen
Anzahl der Arbeitslosen herbeifuhren würden , wie
die gesetzliche Einführung der 40 -

Stundenwoche . Damit würden zuerst ganz
unmittelbar ein großer Teil der heute Arbeits¬

losen in die Betriebe ihren Einzug halten , die

noch so beschäftigt sind, daß die zur Fertigstel¬
lung ihrer Auftrage Ueberstunden zu Hilfe neh¬
men müssen ober aber volle 48 Stunden in der

Woche arbeiten . Wahrscheinlich würden sofort
die Arbeitslosen ans den Angestelltenberufen Be¬

schäftigung in der Verwaltung finden und damit
würden viele Arbeitsplätze frei , die derzeit von

Angestellten eingenommen werden . Die unmit¬

telbare Folge Ware eine Hebung des Konsums ,
di « belebend auf die ErzeuaungStätigkeit einwir¬
ken würde , wodurch sich die Einstellung neuer

Arbeitskräfte ergäbe . Damit wäre schon eine

©wesentliche Minderung der Massenarbeits -
eit erreicht .

Da mehr Kräfte beschäftigt werden konnten ,
würde die Lohnsumme in verschißenen Betrie¬
ben höher werden , dafür aber würde auch mehr
erzeugt und die vorhandenen Produktionsanlagen
könnten besser ausgenützt werden als bisher , der

Ertrag der Produktion würde sich erhöhen . Die

Löhne selbst würden daher ihren Ausgleich fin¬
den im höheren Ertrag der Produktion , ohne

daß dadurch eine Preiserhöhung notwendig
Ware . Bon dieser Erwägung ausgehend , ergibt
sich aber auch zwangsläufig der Schluß , daß voll

beschäftigte Betriebe , welch« ihre Produktions¬
anlage restlos auSnützen können , am Weltmärkte

entschieden konkurrenzfähiger - sind , als jene Un¬

ternehmen , die ihre Anlage nur tellweise auS¬

nützen können . Heute spimt di « allgemein « Re¬

gie in der Bilanz eines Unternehmens ein « un¬

gleich größere Rolle als früher und di « Regiepost
wird am kleinsten sein , wenn all « Produktions¬
anlagen in Benützung sind .

Zugegeben sei. baß auch in diesem Latche

noch eine ganze Masse großer öffentlicher Arbei¬

ten der Inangriffnahme und der Vollendung
harren . Es fragt sich nur , wet di « Mittel bereit¬

stellen soll ftcr diese Arbeiten . Wenn sich momen¬

tan daher solch « Arbeiten nicht ermöglichen

lassen, dann bleibt nur der eine Ausweg , durch
die Verkürzung der Arbeitszeit möglichst viele

Menschen produktiv zu beschäftigen .
Dr . Doernfest kommt nach recht beachllichen

Erwägungen zu dem Schluß : „ und das kann nur

dann geschehen , wenn man die Arbeit auf all «

aufteilt . Das logische Resultat aus dieser Rechen¬
aufgabe kann nur eine Verkürzung der Arbeits¬

zeit sein . "
Wer immer sich ernstlich und eingehend mit

den wirtschaftlichen Problemen der Gegenwart
beschäftigt , muß zu dem gleichen Ergebnis kom¬

men . Die Forderung nach der Vier¬

zig - Stundenwoche hat eben ihre

gute Begründung .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 8. Feber . ) TvS heutige Geschäft
an der Produktenbörse vermocht « kein - besonderes

Ausmaß anznnehmen , was daraus zurüchusühren

ist, daß die Börse sehr schwach besucht war und

weit hinter dem gewöhnlichen Freitagsbesuch zu

stehen kam . Ter Getreidemarkt verzeichnete « inen

eher flaueren Grundton , in den Preisen kam dies

jedoch hauptsächlich in Roggen und Gerste zum
Ausdrucke . Roggen schwächt « sich in den amtlichen
Notierungen um weitere 8 K ab, der Rückgang
bei Gerste betrug laut amtlichen Notierungen 2

bi - 3 K. Maßgebend hie für war das Angebot , daS

in keinem Verhältnis zum Kaufinteresie stand . Es

notierten : Böhm . Roggen 136 —139 , Auswahlgerste
118 —120 . Ia 111 —116 , mittlere 108 —110 , hinter «
Jndustriegerste 92 —94 . Im Einklänge mit dem

Rückgänge der Roggenpreise schwächten sich auch
die Roggenmehlpreis « ab , Roggenmehl Nr . 01 212

bi « 216, 68 % 904 —207 , Nr . I 195 —197 , Nr . II

115 —120 . Ansonsten weisen die amtlichen Notie¬

rungen noch folgend « Veränderungen auf : La

Plata Mais 52 —53 ( minus 1 K) , Graupen Nr .

10 —6 185 —230 ( minus 5 K) , Bruchgraupen 185

bi - 190 ( minus 5 K) und amerikanischer Fett
800 - 810 ( minuS 20 K) .

Ausgebeuteter
Die öürgerlieftr ©reift

lieht im Svlvr Äurr »

Ausbeuter
2 » . Dir Hand oes Ar

bruers das Arveilerbiaft

PRAOtB lEKIIKfe
I II

„ Kabale und liebe “ .
Ein Wort Ober die ZuKunit des Sdiau *

spiels am NDTh .

Die donnerstägige Ausführung von Kabale
und Liede " sollte , wie mit mehr minder großer Be¬

stimmtheit wiederholt verlautete , ein « Art General¬

probe unseres Schauspiels vor dem neuen Direktor

des deutschen Theaters sein . Das Stück ist dazu

nicht schlecht gewählt , es stellt keine übertriebenen

Ansprüche , bietet aber doch,genug Prüssteine für die

Träger der großen Rollen und , da es vor nicht zu

langer Zeit einmal in heimischer Besetzung , einmal

mit zwei Gästen gespielt wurde , auch « inen gewis¬
sen VergleichSmaßstab . Es wär « ab « r verfehlt , nun

doch nach dem Ergebnis " dieser Generalprobe ein

abschließendes Urteil über Künstler zu fällen , die

ihre unbestrittenen Verdienst « langst gutgeschrieben
haben . Auch «in neuer Direktor wird gut daran

tun , zur Beurteilung auch di « Leistungen des

Ensembles aus jenen Jahren heranzüziehen , da es

noch nicht völlig zerrüttet und von der Pflege des

klassischen Dramas abgelenkt war .

Im großen und ganzen war die Aufführung
«in Beweis für di « im Vergleich zur Oper von unS

immer gerühmt « Tragfähigkeit de » Schauspiels am

deutschen Theater . Unmittelbar machte sich nur der

Mangel einer wirklichen Heroine fühlbar , wie wir

sie zuletzt in Frau O s z k a hatten , di « gerade als

Lady Milford eine unvergeßliche und an höchsten
Vorbildern meßbar « Gestaltungskraft gezeigt hatte .
Die so wichtige Rolle des fürstlichen Dieners war
leider fehlbesetzt , so daß d i e große Szene des

Abends — sie ist bis heut « eine der größten der

dramatischen Dichtung überhaupt geblieben — al -

dekorativ « Episode verpuffte . Das liegt aber nicht
daran , daß wir keinen Darsteller für sie hätten

( Hölzlin , Renner , Taub wäre « ihr sicher ge¬

wachsen ) , sondern an einer Leitung , der jeder Mick

für di « richtige Placierung der Darsteller fehlt . Zur

Gesamtführung sei gesagt , daß Li « bl als Regisseur
sein « Stärken wie seine Schwächen zeigte , jene in

der sauberen Herausarbeitung der dramatischen
Herzstücke — di « erwähnt « Dienerszen « ausgenom¬
men — sein « Schwäche in der unmotivierten und

lähmenden Dehnung der Szenen vor der Kata¬

strophe ; schon im dritten Akt ( gewöhnlich muß der

vierte dran glauben ) hatte di « Szene zwischen Luise
und Wurm weniger spannende als ermüdende Lin¬

gen ; der viert « Akt wurde durch radikal « Striche

gekürzt , tm fünften aber , war so am Dichter einge¬

spart worden war , auf sinnlos « Dehnung der

Szenen verschwendet . ES wäre wahrlich besser ,
weniger Szenen zu streichen , dafür aber flotter zu

spielen . Ich erwähne diesen Umstand nicht zuletzt
aus dem Grunde , weil die Darsteller unter solcher
Regieführung leiden . Lieb ! läßt sie bei fast dunk .

ler Bühne — auch das «in « seiner leidigen und ost
übel vermerkten Marotten — spielen , dadurch wird

di « Verständlichkeit de - gesprochene » Wortes wi « der

Gest « vermindert , die Pausen zwischen den Sätzen ,
das endlos « Uncherschleichen im Dunkeln erzeuge «
im Haus « eine begreifliche Unruhe , di « bald wieder

auf die Nerven und die Sttmmung der Künstler
rückwirkt . DaS Ergebnis ist dann wi « dirSmal di «

szenenlange , total « Unverständlichkeit der Haupt -
darstellerin . Wenn Frau Halovaniez im fünf¬
ten Akt nicht nur zu leist , sondern sichttich auch zu
nervös wurde , so möchte ich die Hauptschuld daran

der Regie zuschreiben , di « Situationen wie di « eben

geschilderte immer wieder herbeiführt .
Die Luise der Halovaniez kann sich im

übrigen neben der ihrer Vorgängerin — seit Jah¬
ren verzichtet das Theater ja auf «in « jugendlich «
Heldin — sehr gut sehen lassen . Sie fällt «in wenig
ab gegen die Luis « der Julia I a n n s « n, di « man

gelegentlich des erwähnten Gastspiels sah und die

aus einem Guß war , das unirdisch seraphische
Wesen der Wertherzeit , dessen Schwarmgeist und

empfindsamem Herzen man den heroischen Verzicht
wi « die glühend « Lied « gern zutraut «. Die Ha -
lovanicz spielt die Luise als frisches unproble¬
matisches Bürgermädel , am besten in den Eingangs -
szenen , ergreifend und überzeugend auch an den

Höhepunkten , in Angst und Not der gehetzten , di «

Dinge nur ahnenden , maßlos mißbrauchten Frau ;
sie versagte leider aus den oben erörterten Grün¬

den in den Szenen vor der Katastrophe , bei der

selbst sie wieder den Wuchs der ganzen Figur er¬

reicht «. Schlägt man di « nur zu leicht begreifliche
Nervosität der Künstlerin zu, der wie verlautet in
den Tagen vor der Aufführung von einer verständ¬
nislosen Bühnenleitung allerhand zugemuret wurde ,
so wird man einer Verwendung der Halovaniez
im Fache der jugendlichen Heldin gern zustimmen .
Auf jeden Fall möchte man ein « Künstlerin , di « im

ersten Fahr ihres Engagements als Heilig «
I o h a n n a , als L u I u, als P o l l y in der „ Drei -

grpschenoper " , die dann als Katharina Kni «
und in mancher andern Rolle unbestritten «, ja teil¬

weise große Erfolg « hatte , nur ungern ziehen sehen,
zumal da wir überzeugt sind , daß eS nicht an der

chr lag , wenn sie plötzlich kaltgestellt und von ihrem
Gebiet abgedrängt wurde .

Eine glänzende Leistung war Leitgebs Fer¬
dinand . Ich stehe nicht an , diesem feurigen , tm

beste » Schillerschcn Sinn « „ edlen " Jüngling den

Vorzug vor Paul Hartmanns kälter Granit¬

gestalt zu geben . Hier haben wir den jugendlichen
Helden , der auch verwöhnten Ansprüchen genügt ,
temperamentvoll , sprechkundig und durchaus die

Figur nicht nur eines Ferdinand , sondern auch
eines Max Piccolomini oder Mortimer . Wie be¬

dauerlich , daß man diesen Künstler jahrelang den

letzten Schwankdreck spielen ließ !
Schindlers Präsident verräi den Schau¬

spieler von Tradition , Geist und Geschmack. Man

glaubt ihm die kalte Dämonie des ehrgeizigen
Strebers , weniger wohl , . daß vor ihm ein Herzig
tum zittre . Die Distanz von dem bloßen Intrigan¬
ten Wurm war nicht immer deutlich genug . Alle¬
in allem «in Charakterfpieler von Rang , den mm

gern als Mephisto sehen möchte , dem man einen
G e ß l « r schon zutraut , der aber kaum ein voll¬
kommener Philipp , « in Alba , ein Lear , ein Shylock
ist. Auf ihn verzichten , hieße ein « werwolle Kraft
Preisgeben , sich mit ihm allein begnügen , den

Schauspiel gewisse Bezirk « weiter verschlossen y
halten .

StröhlinS Wurm , P a d l e s a k s Hof
marschall Kalb waren erfreulich geschlossen « Lei
stungen . Rösner ( Miller ) polterte am Anfang
mehr als nötig , gewann aber später di « richtige
Linie zwischen Rauhbein und zärtlichem Vater .
Di « Millerin der Frau Medelsky war wohl
um eine Nuance zu weir ins Burleske verlegt , war
wiederum mit der viel zu seltenen Verwendung
der Künstlerin im klassischen Drama zu erklären
und zu entschuldigen ist. Daß Frau O n d r a teto *
Milford ist, weiH sie selbst, die in eine Lücke ein¬

sprang , wohl am besten . Ihre Meriten liegen auf
anderöm Gebiet . Frl . Rahm ( Zosel blieb mit
den Dienern im Gesinde .

Soll also das Schauspiel , von dem man unte .
der kommenden Direktion di « Pfleg « klassischer
Dichtung im weitesten Sinne des - Wortes erhofft ,
durch Austausch führender Kräfte erneuert wer¬
den ? Wir glauben heut « wi « seit drei Jahren ,
daß nicht dÄs, sondern die Ergänzung deS
Ensembles und dann seine zielbewußte
Führung , shine richtige Verwendung nor
tun . Mit dem Wechsel an entscheidenden Stellen
haben wir wahrhaft lang genug schlechte Erfah¬
rungen gemacht . Es ist viüfach nur Schlechteres
naä ^ ekommen und nichts wäre verfehlter , als
wenn Herr Dr . Eger um jede » Preis mit neuen
Leuten bluffen wollte . Er könnte sich ganz im

Gegenteil - gratulieren , wenn er einig « der Künstle «
und Künstlerinnen wieder gewinne » könnt «, di «
unter der Aera Volkners das Tbeate ' . verlassen
haben !

DaS deutsch « Theater kann sich. Experiment
in der nächsten Zeit nicht leisten , eS spielt um seine
Existenz , mit seiner Existenz . Unter sotanen Um¬

ständen wäre ein Kehraus «ine riskante Sache .
Unumgänglich ist allerdings eine Ergän¬
zung des Ensembles, . daS an ' wichtigsten Stellen

arg « Lücken auswefft . Mr brauchen « inen « r st « n

Charakterdarsteller wie Fischer - Streitmann
einer wat , wir brauchen « inen ersten Helden
neben dem jugendlichen Helden , als den sich Leit¬

geb nun zur Genüge erprobt hat , wir brauchen
«ine Heroine von großem Format ; wir brauchen
für das leichtere Fach außer Götz noch «. inen Bon¬

vivant , wie « S Olden und nach ihm noch mit

einiger Distanz Kammauf war , wir brauchen eine

Naive , die das Fach betreut , in dem die Wessely
und dann di « Thiel « so große Erfolge hatten , und
wir könnten bei dem Doppelbetrieb auch «in «

reprästntativ « Salondame neben der zu stark
in Anspruch genommenen Frau Meller sehr gut
vertragen . DaS kostet Geld , aber die gegenwärtige
Situation der deutschen Bühnen gibt nicht nur di «

Möglichkeit , sehr gut « Kräfte zu bekonnne « , sondern

puch die, an den Gagen manches einzusparen .
DaS hier gefällte Urteil entspringt dem Willen ,

durch positive Kritik der neuen Direktion des

Deutschen Theaters di « Wiedererweckung des

Schauspiels zu erleichtern . Es stützt sich auf jahre¬
lange Beobachtung und Erfahrung , « s wird sich
im wesentlichen auch mit der Meinung aller

uneigennützig am Theater interessierten Krittler
decken . Reden wir wieder an di « Wand und ins

Leere , so wird di « ebenfalls jahrelange und in der

letzten Aera besonders gefördert « Gewöhnung an
die Erfolglosigkeit kritischen Wirkens die Enttäu -

schung verschmerzen lassen !
Dr . Emil Franz » ! .

Besichtigung des Altstädter Rathaus « - zu¬
gunsten der Arbeit - losen . Am Sonntag , ven
7. Fober 1932 , wird ein « Besichtigung der Denk¬

würdigkeiten im Altstädter Rathaus um Punkt
10 Uhr , die nächste um 11 Uhr veranstaltet . Ein¬
tritt für Erwachsene 1 K, für Kinder und Militär
50 Heller .

Vorirane imfl Veraislalftaaew

Die Ardeitrlelesläriorge ia der
Tschechoslowakei . . .

Bortrag des Ger » . Dr . Gter « tm

„ Loziale « Jnstttrst " .

Im Vortragszyklus über die Wirtschaftskrise
und Arbeitslosigkeit sprach am Donnerstag abends

der Generalsekretär der Zentralsozialversicherungs¬
anstalt Genosse Dr . E. Stern . Anknüpfend an

di « vorangegangenen Vorträge , betonte der Redner ,

daß die strukturell « Arbeitslosigkeit auch in d « r

nächsten Zeit wirtschaftlichen Aufstieges anhaUen
wird und daß man sich deshalb sehr ernstlich mit

der Frage der Verlängerung des Schul¬
besuches und der allgemeinen Reduzie¬
rung der Arbeitszeit beschäftigen müsse .
Di « öffentlich rechtlichen Verbände haben ihre
freie « Mittel erschöpft , so daß heut « Not an

Notstandsarbeiten her^cht, welche da¬

best « Mittel einer produktiven Verminderung der

Arbeitslosigkeit sind.
Eingehend beschäftigte sich der Redner mit der

Frage , wieviel « Arbeitslos « es tatsächlich
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in der Tschechoslowakei . $ibt . Ämtlich werden . jtur
die Zahlen der vollkommen Arhcitslosen verlaut¬

bart , hie sich bei den öffentlichen Arbeitsvermitt -

lungSstrllen anmelden . In Böhmen , wo das Netz
der ArbeitÄermittlungsstcllen am dichtesten ist ,
erfassen die Arbeit - Vermittlungsstellen wenigsten -
61 Prozent der Arbeitslosen , in Mähren und

Schlesien nur die Hälft « und in der Slowakei und
in Karpathoruhland nur ein Fünftel oder ein

Zehntel der Arbeitslosen . Ein « Berwaltungsresorm
der Arbeitsvermittlung ist dringend notwendig .
Dazu ist die Beschließung des Gesetzentwurfes über
die öffentliche » Arbeitsvermittlung notwendig .

Auch in Konjunkturzeilen wird ein
ordentlich ausgestattet - und ganzstaatlich geleitetes
Netz öffentlicher Arbeitsvermittlung - - -
stellen notwend . ig sein , welches von Berufs¬
beratungsstellen und Kursen für die Umschulung
der Arbeitnehmer unterstützt werden muß, um di «

Arbeitnehmer je nach der Fluktuation , die der
weiters technisch « Fortschritt erfordern wird , unter -

ßubringen .
Auf da - System der Arbeitslosen¬

unterstützung eingehend , konstatierte der Vor¬

tragende , daß da - Rachkriegssystem der Arbeit - -

losenunterstützungen , die ausschließlich aus Staats¬

gestirn auSbezahlt wurden , in dir Zeit der schärf¬
sten Deflationskrise , im - Jahre 1928 , 999 Millionen
Kronen erfordert «; während nach dem jetzigen Gen¬
ter System im Jahre 1931 , obwohl das Ausmaß
der Krise weit größer als im Jahre 1923 ist , an

Staatsbeiträgrn zur gewerkschaftlichen Arbeitslosen¬
unterstützung nur 821 Millionen K ausgezahlt
wurden . Da 63 Prozent der Arbeiter , welche der

Krankenversicherung unterliegen , gewerkschaftlich
nicht organisiert und also auch nicht vom Genter

System erfaßt wird , spricht sich der Vortragende
dafür aut , daß in der Könjunkturzeit di « gesetz -
kich « Pflichtversicherung gegen Arbeits¬

losigkeit eingeführt werde , die sich grundsätzlich auf
das ganz « LohnverhLltniS beziehen und für welches
di « Beiträge nicht nur der Staat und die Arbeit -

nehmer , aber auch die Arbeitgeber leisten sollen .
Der Mangel dieser Versicherung wälzt dann

das Risiko auf di « Krankenversicherung ab . Da wir
in einem Jahrhundert leben , in welchem Aende -

rungen im Wirtschaftsleben plötzlich und häufig
«intreten und von . weittragenden Auswirkungen
sind , ist di « Gefahr d«r Arbeitslosigkeit auch in

Zukunft sehr groß und deshalb dir Sicherung eines

Existenz - und Konsumminimums durch die Arbiits -

versichexung ein notwendiges Mittel zur Verhütung
schwerer sozialer Komplikationen .

Mttellrmgeu aus dem Publikum .

DaS Rezept des Augenarztes
kann nur dann srinen Zweck erfüllen , wenn daS

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „Äqruna"' , auSfuhten .

Kunst und Wissen

Arbeitervorstellung „Othello " — Gastspiel Josef

Schwarz . Infolge einer notwendigen Aenderung des

Spielplans seitens der Theaterdirektion kommt am

Sonntag , den 14 . Feber , um halb 3 Uhr nach¬
mittags im Neuen Teütschen Theater Verdis Oper
„Othello " (statt „ Don Juan " ) mit Josef Schwarz
als Jago zur Aufführung . Karten täglich von 8 —2

und 4 —6 bei Optiker Deutsch , Graben , Palais
Koruna .

Premiere : „ MÄxnnc L' Archidue " . Tic von

Karl Kraus , erneuerte Offenbach - Operett «, deren

Premiere Sonntag , den 14. ds . im Neuen Theater
stattfindet , wird vön Waigand musikalisch , von Curt

Wolfram szenisch geleitet . Die -Titelpartie ' singt
EHe. Lord a. G. Die Dekorationen werden nach
Entwürfen von Prof . Pirchan hergcstcllt . Kostüm «:
Trude Volkner . Ter Prager Premiere wird sich
di « Ausführung im Komödienhaus Berlin unmittel¬

bar anfchließen , der ein « Reihe anderer Bühnen
folgen .

„ Kbps in der Schlinge " , die nächste Novität

der Kleinen Bühne , wird von Friedrich Hölzlin
inszeniert .

Der Pianist Arthur Rubinstein hat ein eigener
Konzert - am 19. d. M. , Smeianasaal . Vorverkauf . .

Sondervorstellung : „ Im weißen Roßt " . Zu¬

gunsten der PensionLverrines der Angestellten des

Deutschen Theaters findet Sonntag , den 21 . Feber ,
anläßlich seines Mjährigen Bestandes «ine Sonder - '

Vorstellung des Singspiels „ Im weißen Rößl " von -

Müller - Benatzky unter musikalrscher Leitung des

Heran Kapellmeisters Rudolf statt . Da - Publikum
wird TOf Interesse de - guten Zweckes auf diese "
Vorstellung , für , dl « anstatt des jährlichen Baü « s

das erfolgreichste W« rk der heurigen Spielzeit . aus¬

gewählt wurde , besonder - hingewtesen . Kartenvor -

perkauf bei Soniitagpreikcn täglich von 10 —12 Uhr
beim Pprtier des Theaters ab Montag , den 8. ds . ,
ab 1L. an der Tageskassa .

Spielplau des Neue » Deutschen Theaters .
Heute , neueinstudirrt : „ Don Giovanni " , Oper
Von Mozart . Anfang 7. 80 Uhr . <96 —111 . ) —

Morgen , : Sonntag , 7. 30 Uhr : ' „ Gestern u n d

heute " , Schauspiel von Ehr . Wn- loe . <96 —IV . )
— Montag , 8 Uhr : „ Tartuffr " , Komödie nach
Moliere . ( 97—1. ) Dienstag , 7: 30 "Uhr: „ Der
B a r b i e r von S « v i l l a " komische Oper von

Rossini . ( 98 —11 . ) — Mittwoch , 8 Uhr : „ Der
Juweilenraub inder Kärntner st raße " ,
Lustspiel - von Fodor . >( 99 —III . ) — Donnerstag ,
8 Uhr : „ Diktatur " der Frauen " , Lustspiel

von Heller und Schütz . <100 —IV . ) — Freitag ,
7. 30. Uhr : „ Der Troubadour " , Oper von
Verdi . ( 101 —1 . ) — Samstag , 8 Uhr : „ Cocktail " ,
Operette von Benatzky . ( 102 —11 . ) — Sonntag ,

. 7. 30 Uhr : Premiere : „ Madame L' Archidyc ' ^,
OPerett « von Offenbach , textliche Erneuerung von
Karl Kraus . ( 108 —III . ) ,

« pklplan der Kleinen Bühne . Heut « 7. 30 Uhr:
„ Diktatur der Frauen " . . — Morgen nach ,
mittags 3 Uhr : „ Intimitäten " . ( Ab. ) Abends
7. 30 Uhr : „ Professor Bernhard i ". ( Ab. )
— Dienstag , 8 Uhr : „ Diktatur der
Frauen " . ( Ab. ) — Donn«rstag , 8 Uhr : „ Tar¬
tu . ff «" . ( Ab. ) — Samstag : Premiere : „ Kopf
in de . r Schlinge " , Komödie von John Bradley .
Erst « Wiederholung : Sonntag, . ' den 14. ds . um
7. 30 Uhr . — Sonntag , 3 Uhr nachmittags :
„ N i n a" . ( Ab. )

Sozialdemokratische Blldunjsstelle, Prag.
Funktionär Kurs :

Nächster Vortrag am Dienstag » den S. Feber
1932 , im Küchensaal « Prag H „ Fügnerovo
« am . 4.

Thema :

„ Vie kiele der Genossenschaften “ .

Vortragender : GenOSSC RUdOll hreiSky

Geriditssaal

Staatsgesahrliches .
„ Demokratie ist Diskussion " .

Prag , 5. Feber . Beim Betreten drS Gerichts¬
saales klingen einem die Worte des Vorsitzenden inS

Ohr : „ Wollten Sie gegen den Staat oder die StaatS -
form aufreizen ? Beabsichtigten Sie in dieser Hinsicht
strafbare HaMungen zu loben oder zu rechtfer¬
tigen ?"

Und dieweil man sich nach dem erschrecklichen
Verschwörer umsieht , erblickt man eine junge ,
schmächtige Frauengestalk in dürftiger
Kleidung auf der Anklagebank . Der Eingeweihte ist
sich als » im Augenblick klar , daß es sich um eine An¬

klage nach § 14 des Schutz Gesetzes handelt —

Ehre seinem hauptsächlichen Jnitiawr : Jirl
StrlbrnKl !

. Die Angeklagte hat in einer kommunistischen
Fraucnversammlung über die „ Wirtschaftliche
Situation " gesprochen . Sie hat sich hiebei schwer
gegen Pas Schutzgesetz vergangen . Daß die inkrimi -
nicrtcn Ausdrücke in parteilosen Fachschriften
ebenso und noch schärfer gebraucht wxrden , darf der

Richter , der an den Paragraphen gebunden ist, nicht

berücksichtigen. Daß Herr Generaldirektor Dr .

Pkerß von der Livwobanka über einen

Tqgesverdienst von etlichen zehntau¬
send Kennen verfügt , ist schließlich bekannt ge¬
nug, . daß wir über 200 Millionäre und über eine

halste Million Erwerbsloser haben , daS pfeifen heute
Vie" Spatzen vom Dach . Aber die Rednerin sprach
Wetters , auch von einem „ System " , das gestürzt
werden müsse, und der jugendliche Regierungsver¬
treter , der die Versammlung zu „betreuen " hatte ,
hat in seinem stenographischen Protokoll diesen Aus¬
druck im Sinne eines „ Regierungssystems "
vermerkt , während die Angeklagte behauptet , das

„ Wirtschaftssystem " gemeint zu haben . Je¬
dermann wird klar erkennen , daß mit dem um¬

strittenen Ausdruck der Staat , bzw . seine demokra¬

tische Form usw. „aufs gefährlichste " bedroht waren .
. Die Angeklagte wurde zu drei Wochen

Arrest unbedingt verurteilt . Denn siehe : der

§ 14 war übertreten . Das Richterkollegium hat
lange beraten , ehe eS zu dem verurteilenden Votum
kam — nein , kommen mußte , wie der Paragraph
es befiehlt . rb .

Geheime Verhandlung vor dem

Schwurgericht .
Prag, ' 5. 5«ber . Heute hatte sich vor dem hie¬

sigen Schwurgericht ein 43jähriger Mann zu verant -

warten , der rin elfjähriges Mädchen mißbraucht
hatte . Die Verhandlung fand natürlich unter A u S' -

schluß der Oeffentlichkeit statt . Der An -

geklägte Wurde zu drei Jahren schweren Ker¬
kers verurteilt . rb .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Rote Fallen . Zusammenkunst um 3 Uhr nach¬

mittags beim DeniSbahnhof . Turnsachen mit¬

bringen .

Vereinsnadiriditen

Arbeiter - Tnrn - und Sportverein Prag

f
Sektton Fußball . Sonntag , 10 Uhr vor -

mittag , auf der Hetzinsel Lauftraining .
Breslauer Turngenosien in Prag . Am

März kommen Breslauer Turngenossen
nach ' Prag , um sich am Wettschwimmen

der D. T. I . zu beteiligen . Di « Genoffen , welche
bereit sind, unsere Breslauer Gäste bei sich aufzu¬

nehmen , werden gebeten , ihre Adrcfle dem Genoffen

Sch ' ra ' der , Gec. . Fügnerovo ntm 4. bekanntzu¬

geben .

Sport » Spiei - Körperpflefle

So schonen die Hundertprozentigen ans .

Wie England sein « OlympiavertreKr für Los

Angeles vorbereiten will .

Es gibt nur ein Land auf der Welt , in dem der

Amateursport noch in Re . inkultur be¬

steht ^ und daS ist bekanntlich England . Die Füh¬
rer des englischen Amateursports reiben das ihren

Kollege » vom Festland stets unter di « Nasen , wie
es ihnen auch immer große Ueberwindung kostet , sich
mij - en Führern der sogenannten Taschengeld - und

Spesenamateure , an « inen Tisch zu setzen. Sie haben
eben alff echt « Herrensportler , wie st« sich
nennen , noch . ei » . Gefühl , für Reinheit . Entweder ,
oder . D ihre Lösung , Amateursportler bis aus die

Knochen , oder . Profi , Ein Standpunkt , mit dem
man sich einverstanden erklären kann .

Meokwürdigerwers « stehen aber - die Engländer
gar nicht auf ihrem Standpunkt , sondern nur neben

ihm . Mit wieviel Abstand , geht aus der Nachricht
hervor , daß man di « englischen Olympiqvertreter

mehrer « Wochen laug «ach Italien

schicken will , damit st« sich, dort an das warme

Klirna , dem sie sich später in Lös Angeles auS -

setzen wüsten , gewöhnen .
Also . , diese Amateursportler , die so diel - Zeit

( Italien/Fahrt nach Los Angeles und zurück und

mehrere Wochen Aufenthalt in Kalifornien ) und so
viel Geld haben , um sich «in monatclanges Herum¬

lungern leisten zu können , müssen schon all « von

schwerreichen Lordfamilien abstammen oder auf dem

Tuvfplatz respektable Summen gewonnen haben.
Ta man . das nicht gut annehmen kann , ist man eben ,

gezwungen , zu glauben , daß man die englischen
Amateursportler ebenso reichlich mit „ Ta . schen " »
Geld versieht und daß ihr « Spesen zettel eben¬

so umfangreich sind wie die der Amateursportler in

den . ' übrigen Ländern .

Der Sport am Scheideweg ?
Die Büchergilde Gutenberg hat in

schöner Ausstattung «in bedeutendes Buch über

« Sport , und Aich,eiter spart " herauSge -
blachi . Dieses Buch ( 220 Seiten , reich illustrierst
in Leinen , 25 KJ ) ist ein « gründlich «, Wissenschaft »
lich « Untersuchung des Sports und in . diesem Sinn «
das Sportbuch des Proletariats .

In dem Maße alS der Arbeitersport sich als
eine Macht für das um feilte Befreiung ringend «
Proletariat entfaltete , verstärkt « di « Bourgeoisie ihr
Geschwir,Aport ist neutral ! " „Politischer Sport
ist »»rfchandelter Sport ! " Und die bürgerlichen
Sporlschriftsteller bemühen sich, gegen gutes Hono¬
rar den überparteilichen Charakter des Sports
„ nachzuweisen " . Ja , si« maßen sich sogar ' an, den

Arbeitersport „Pseudosport " zu nennest . Sie schwär¬
men - für M " „hohe Mission " des Sports , die ihrer
Meiückiig nach darin besteht , di « Klassengegensätze
der bürgerlichen Gesellschaft zu überbrücken .

Helmut Wagner ' geht allen bürgerlichen
SportthÄ ' rien mit der scharfen Waffe der marxisti¬
schen Betrachtung - weises energisch , aber streng sach¬
lich "zu Leib « und enthüllt , sie als das , waS sie sind :

bürgerliche » Klaffenkampf nm den Sport .

Der Verfasser weist in seiner geschichtlichen " Be¬

trachtung des SportS nach, daß Sport und Spiel
aus den jeweiligen Arbeit - - und Lebensverhältnissen
der Horb «, des Stammes , und später des Staates

erwachsen sind , und zeigt , wie sich die Formen des

Sports im Wandel der menschlichen DaseinSbebin -
gungen ebenfalls veränderten . Auf Grund . dieser
Tatsachen stellt er scharf heraus , daß der Sport ein «

gesellschaftliche Erscheinung ist. woraus sich von

selbst ' ermbt . daß eS nie « inen „ neutralen " Sport

gegeben hat und niemals geben kann . Zwar ist «s

möglich , daß sich der Sportler nicht um di « Politik

kümmert , es ist aber ausgeschloffen , daß die Politik
sich nicht um den Sportler kümmert . Sö wenig wie
die Kunst , das Recht , di « Politik «ftv . steht der

Sport über den Klaffen . Er ist im Gegenteil io

ihnen verwurzelt . Dir erinnern uns auch noch ,
daß ein großer deutscher Sportführer gelegentlich
äußerte : „ Wir müssen die Jugend dermaßen mit

Sport beschäftigen, daß sie vergißt , über ihr « «lende

Lage nachzudenken . "

Also Sport als Opium , Sport als Narkose !

Aber wir wollen keine Narkose , sondern jene
Gesellschaft überwinden , di « viele Millionen nur
im Rausch ertragen können . In diesem Geist ist
Helmut Wagners Buch geschrieben. Und das ist ja
auch der Geist des Arbeitersports .

Der Geldsport des Bürgertums , der geheuchelte
Amateurismus , der zügellos « Sensationssporl und
all die übrigen Entartungen im bürgerlichen Sport
werden vom Verfaffer auf ihr « gesellschaftlichen
Wurzeln hin untersucht und al -

Niedergangserscheinungrn der bürgerlich ¬

kapitalistischen Gesellschaft

gewertet , die stark an di « Erscheinungen erinnern ,
welche di « griechische Gesellschaft am End « ihrer
Blüte und zur Zett ihre - BrrfallS aufzuweisen
halt «. Skeptisch « bürgerlich « Sporttheorettker ziehen
daraus den Schluß , daß sich „ der Sport am Scheide¬

weg " befinde . Aber diese müßigen Spekulanten
vergessen , daß nicht der Sport , sondern der bür «

q e r I i ch e Sport am Scheideweg steht

Das modern « Proletariat degeneriert nicht ,

ähnlich wie dir griechischen Sklaven , zusammen mit
der Herxenklasse , sondern ' es steigt auf und bereitet

sich vor für den morgigen Tag da es d' » Welt auf
lein « Schüllern nehmen wird .

Sonntag , den 7. Feber , läuft im Wra ri¬
ll ran ia « Kino als .

Sondervorführung
der Sozialistischen Jugend Prag

der Film

„ VMgas über Berlin "
nach dem gleichnamigen Bühnenwerk von Peter

Martin Lampel .
Beginn halb 2 Uhr . — Kartenvorverkauf be .

Optiker Deutsch , Palais „ Koruna " , W o l -

sert „ Gec " , Barto sch , Sozialdemokrat '
und allen Jugendfunktionären .

Wettspielabschlüff « gesucht ! ASB . Prag ( Fuß
ball ) sucht für feine 1. Mannschaft Partner zu
Freundschaftsspielen außerhalb ' Prags . Freie
Termin « ab 1. März und di « folgenden Monat « .

Angebote an : - B. Enenkl , Prag I. , LifiövL 18.
Druckerei „ Rota " .

Di « öfterreichischen Arbeitersportler schützen di .
Republik . Die in Oesterreich erneut stark in den

Vordergrund getretene Gefahr eines Putsche - durch
di « fascistischen Heimwehren hat den Verband der
Ärbeiter - TenniS - und Eissportverein « Oesterreichs
veranlaßt , dem Republikanischen Schutzbund , geschlos¬
sen beizutreten .

Der Film

Programm ver ' Prager Lichtfpieldühnen .
Wran - Urania ( einziger deutsches Tonsilm - Kino ) :

. „ Tie Mutter det Kompagnie . "
Adria : , ^Oestlich von . Borneo . "
Alfa : „ Trüber Horn . "
Bersnek : „ Liebeskommando . " Fröhlich , D. H a ä ».
Fenix : „ Die Fledermaus . " A. Ondra , I . Peirovilv .
Flora : „ Der Storch streikt . " Sigi Arno .
Gaumont : „ Puder und B e n z i n. "
Hollywood : »Di « Fledermaus . " Ondra , Perrovich .
HvSzda : ' . festlich von Borneo . "
JuN § : „ Weekend im Paradies . "
Kapitol : - „ Liebeskommando . " Fröhlich , D. Haas .
Kmema B. D. : „Aktualitäten und Grotesken . "
Koruna : « Das Geheimnis der dritten ' Nacht . "
Kotva : „ Das Blaue vom Himmel . " D. Fairbanks .
Luerr » « : ' „ DaS Blaue vom Himmel . " D. Fairbanks .
Metro : „ Ronny . " Willy Fritsch , Käthe v NagY .
Olympic : „ Das Geheimnis der dritten Nacht . "
Praha : „Piraten der Großstadt . " — „. Helden des

MeeteS . "
Radio : Die Kusin « aus Warschau . "
Roxtz : „ Menschen hinter Gittern . "
Skaut : „ Ein Walzertraum . " Maurice Chevalier .
SvSwzor : „ Tie Fledermaus . " A. Ondr . a . P« trovi )
Aviv » : „ Dir ßfrohwitwir . "
Favorit : „ G r o 4. der König des Lachens . "
Louvre : „Inspiration . " Greta Garbo 8. Stom
RaceKka : „ D- Zug 13 hat Verspätung "

Passage : ,,Um ein « Nasenlänge . " Sigi Arno .
Balder : „ B orunterfuchung . " BassermaM ,

Fröhlich .
Alina : „ Viktoria und ihr Husar . "
Bajkal : „ Die Jungfrau in Nöten . "
Belvedere : „ Ben Hur . " Ramon Novar
Beseda : „Schuster gegen Schuster . "
Carlton : „ Ter ungetreu « Eckehart . "
Tomovina : „ Karel Havliöek Borovfkv
Illusion : „ Männer im Offfrde . "
Konvikt : « Die schwarze Flamme . "
Leins : „ Ben Hur . " Ramon Novarro .
Lido : „ Unter G r ' chä » « s q n k i i ch t " Burton .
Slovie : / . Viktoria und ihr Husar . "
Sport : „ Liebeskommando . " G. Fröhlich , T. Haas .
Zvon : „ Im G e h « i md i en ft . " Helm , W Fritsch .

«

: Di « gesperrt gedruckten Film « können
empfohlen werden

Centralbank der deutschen Sparkassen

in der Cechoslovakischen Republik.
Hauptanstalt : Prag II.. Bredauerfasse 14 .

Zweigniederlassungen :
Aussig , Brünn , Eger , Jlgerndorf . Reichenberg , C. Teichen ,

Trautenau . Troppau .

Ole Bank der deutschen Sparanstalten und
ms? Gemeinden .

> OOGOOOODDWGVOOVGWW » VVWVWOW » WV

! ARSIo-Elementar
! i Versicherungs - Aktien - I

II gesellschaft in Wien '

]
' Direktion für die C. 8 . R. in Prag . ]

General - Agentschaft Reichenberg i

1 empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer *, i
'

Unfall - , Haftpflicht *, Einbruch - , Auto - , Trans '

i port - , Pferde - und Viehversicherungen zu ,
kulanten Preisen . « 7 « 1

I Bargarantiemittel in der 6. 8 . R. 66 Millionen . |
* Büros : Prag , Narodnl tf . 17 .

Reichenberg , Schützeng . Nr . 21 . ]
Brünn , Theaterkasse Nr . 6.
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